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Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Jahresſchluſſes wollen wir nicht er⸗ 
mangeln, unſere geehrten Leſer auf die rechtzeitige Erneuerung des 
Abonnements aufmerkſam zu machen. Gleichzeitig laden wir zum 
Neu-Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ hierdurch ergebenſt 
ein. Dieſelbe tritt mit Beginn des kommenden Jahres in ihren 
neunundneunzigſten Jahrgang. Sie iſt die älteſte und verbreitetſte 
Zeitung der Provinz Poſen und in den öſtlichen Provinzen die 
einzige, welche dreimal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗ Verbindungen mit der 
Reichs hauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In- und Auslandes, 
namentlich Petersburg und Riga, iſt die „Poſener Zeitung“ 
in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kennt⸗ 
ih ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen intereſſanter Vor⸗ 
gänge, beſonders in den Kolonialgebieten, werden durch karto⸗ 
graphiſche Darſtellungen erläutert. Zahlreiche Mitarbeiter 
in der Stadt und der Provinz Poſen berichten fortdauernd über 
alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner, Pariſer und New⸗ 
vorker Original⸗ Plaudereien. Außerdem bringt die 
Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen 
und Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher 
Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ den äußerſt 
ſpannend geſchriebenen Roman 


„Die Glücksjäger“ 
von Alexander Römer 
und außerdem eine von R. Löwenfeld aus dem Polniſchen 
überſetzte, ſehr anziehende und eigenartige Erzählung des geſchätzten 
polniſchen Dichters Heinrich Sienkiewicz unter dem Titel 
„Durch die Steppen Amerikas“ 
zum Abdruck bringen. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
4.50 Mark pro Quartal. 
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Ein agrariſches enfant terrible. 


In den Tarifvertragsdebatten des Reichstags hat ein 
Abgeordneter von der linken Seite des Hauſes ſich auf den 
er Publiziſten Rudolf Meyer berufen, um den Agra⸗ 
riern vor Augen zu führen, wie haltlos ihre Agitation ſei, da 
jetzt ſogar der Konſervativſte aller Konſervativen dem Agrarier⸗ 
thum den Fehdehandſchuh hingeworfen habe. Die „Kreuzztg.“ 
iſt darüber ſehr unwirſch geworden; ſie erklärt, daß Rudolf 
Meyer längſt nicht mehr zu ihrer Partei gehöre. Das iſt 
nun aber bloß ein Streit um Worte. Der Mann, der in 
dieſer Weiſe im Reichstage erwähnt wurde, gehört nicht bloß 
der Rechten an, iſt nicht bloß in ſeinem ganzen Fühlen, Den⸗ 
ken und Wollen ein ſtrammer Konſervativer, ſondern er iſt auch 
heute noch zu jener weit rechts ſtehenden Gruppe zu rechnen, 
die dem Fürſten Bismarck in der Deklarationsära das Leben 
ſo ſauer gemacht hat. Rudolf Meyer hat für ſeine ſtarre und 
mit verbiſſener Zähigkeit bekundete Geſinnung ſchwer büßen 
müſſen. Aber das Viele, was ihn von uns trennt, darf nicht 
verhindern, anzuerlennen, daß er einen Fonds von Charakter- 
ſtärke bewieſen hat, der leider nicht ſo häufig in dem Lager, 
in das Rudolf Meyer gehört, anzutreffen iſt. Wenn eine 
ſolche Perſönlichkeit, die für den konſervativen Staats- und 
Geſellſchaftsgedanken die größten Opfer gebracht hat, und deren 
Intereſſe für die Landwirthſchaft nicht angezweifelt werden darf, 
durch gründliche Studien und hervorragende Fähigkeit zu 
nationalölonomiſcher Erkenntniß im Laufe der Jahre dazu ge⸗ 
kommen iſt, aus einem Vorkämpfer für Getreidezölle zum er⸗ 
bitterſten Gegner der bisherigen Agrarpolitik zu werden, ſo iſt 
das keine gleichgültige Sache. Rudolf Meyer mag als Po- 
litiker und Parteimann ruhig bei Seite geſchoben werden, aber 
ſeine nicht gewöhnliche Einſicht in die volkswirthſchaftlichen 
Grundlagen des Staatsweſens wird ihm ſtets den Anſpruch 

ſichhern, aufmerkſam gehört zu werden. 

Man erinnert ſich vielleicht noch der merkwürdigen Pro⸗ 
phezeiung Rudolf Meyers aus dem Frühjahr dieſes Jahres, 

die ruſſiſche Ausfuhrverbote für Getreide in beſtimmteſte Aus⸗ 
ſicht ſtellte. Damals ſah noch kein Menſch im agrariſchen 
Lager vorher, daß eine ſo beiſpielloſe Maßregel kommen könnte, 
und die konſervativen Parteiblätter wußten ſich vor Hohn und 
Spott über den leichtſinnigen Propheten kaum zu laſſen. In⸗ 


. 


zwiſchen iſt längſt eingetroffen, was Rudolf Meyer vorher⸗ 
geſagt hatte, und auch das iſt eingetroffen, daß die Agrarier 
froh ſein ſollten, mit einer geringen Herabſetzung des Fünf⸗ 
markzolls davonzukommen. Einiges Vertrauen verdient Rudolf 
Meyer hiernach ſchon, wenn er die Getreidezollfrage unter 
höhere und weitere Geſichtspunkte bringt, als wie ſie in den 
abgeſtandenen Floskeln der privilegirten agrariſchen Wortführer 
hervortreten. 

Die erwähnte Ankündigung einer ruſſiſchen Repreſſion 
fand ſich in einer Artikelreihe, die Rudolf Meyer im Laufe 
dieſes Jahres in den katholiſchen „Hiſtoriſch⸗politiſchen Blät⸗ 
tern“ hat erſcheinen laſſen. Den Zentrumsagrariern muß die 
Sache aber doch bedenklich erſchienen ſein; ſie haben Herrn 
Meyer das Wort entzogen, und der konſervative Gegner der 
agrariſchen Zollpolitik konnte den letzten Artikel in dieſer Reihe, 
der poſitive Vorſchläge über „Anbaupolitik“ machen wollte, in 
den „Hiſtoriſch⸗politiſchen Blättern“ nicht mehr unterbringen. 
Der obdachlos gewordene Verfaſſer fand aber einen Unterſchlupf 
in der ſozialiſtiſchen „Neuen Zeit“. Seltſam genug und wieder 
doch nicht ſeltſam, daß Anſchauungen und Vorſchläge eines 
3 Mannes, die eine Weile hindurch von einer 
eitenden ultramontanen Zeitſchrift protegirt werden konnten, 
am Ende auch den ſozialdemokratiſchen Intelligenzen dem 
eigentlichen Generalſtab der Sozialdemokratie, nicht übel ge⸗ 
fallen. Wir ſehen in dieſer Gemeinſamkeit von Grundſätzen 
und Intereſſen auf der Gegenſeite einen neuen und ſtarken Be⸗ 
weis dafür, daß die Grenze zwiſchen der liberalen Weltanſchau⸗ 
ung und Dem, was jenſeits liegt, weit tiefer und ſchärfer ge⸗ 
zogen iſt als die Grenze zwiſchen den jenſeitigen Richtungen 
unter einander, die ſich doch parteitaktiſch ſonſt jo heftig be- 


fen. 

Rudolf Meyer verweiſt nun in ſeiner Artikelſerie auf 
Momente, die in dieſer Beſtimmtheit und Vollſtändigkeit bis 
dahin noch nicht berückſichtigt worden ſind. Er legt über⸗ 
zeugend klar, daß das Motiv, das ſeiner Zeit zu den hohen 
Getreidezöllen führte, Deutſchland müſſe in ſeiner Lebensmittel⸗ 
verſorgung vom Auslande unabhängig gemacht werden, nur 
ein Vorwand war. Unter dem Einfluß derſelben Agrarier, 
die die Kornzölle mit ſolcher Begründung vertheidigten und 
durchſetzten, würden, jagt Rudolf Meyer, „ſolche landwirth⸗ 
ſchaftliche Induſtrieen durch Exportprämien und durch Schutz⸗ 
zölle ſtimulirt, welche das für Getreidebau beſtimmte Terrain 
einſchränken.“ Der Verfaſſer führt dies aus an der Kartoffel⸗ 
ſtärke, dem Spiritus und dem Zucker und weiſt nach, daß der 


Weizenboden im erſten Jahrzehnt der Schutzzölle in Deutſch⸗ V 


land keineswegs zunahm, ſondern ſogar um 59 000 Hektaren 
geringer wurde. In derſelben Zeit war die Bevölkerung um 
12 Proz. gewachſen. Während aber der Weizenboden einge⸗ 
ſchränkt wurde, vermehrte ſich das Rübenland um 214 000 Heft. 
Mit anderen Worten: Dem Großgrundbeſitz iſt es nicht darauf 
angekommen, ſein Verſprechen der Verſorgung des deutſchen 
Lebensmittelmarktes mit den Produkten deutſchen Kornbaus zu 
erfüllen, ſondern ſein Beſtreben war und iſt auf möglichſte 
Ausnutzung des Grund und Bodens im eigenſten Intereſſe 
der Beſitzer, in ihrem Geldintereſſe und nicht im Intereſſe der 
Geſammtheit, gerichtet. Die Agrarier haben dieſe Tendenz 
nicht einmal verſchleiert. Auf dem Kongreß deutſcher Land⸗ 
wirthe im März 1887 erklärte Graf Mirbach, wenn die Getreide⸗ 
produktion ſtiege, ſo wäre die Gefahr vorhanden, daß Deutſchland 
über den eigenen Bedarf hinaus produzire und zum Export 
gezwungen werde. Da aber würde die deutſche Getreideproduktion 
vom Weltmarkt abhängig ſein, was vom agrariſchen Stand⸗ 
punkt aus natürlich nicht erwünſcht ſein könne. Graf Mirbach 
fügte hinzu, der Getreidezoll habe nur dann einen Zweck für 
die deutſche Landwirthſchaft, „wenn er nicht zu einer unnatür⸗ 
lichen Verſtärkung der Produktion von Getreide führt.“ 

Daß der Grundbeſitz nach dieſer Empfehlung gehandelt 
hat, beweiſt eben die Zunahme des Rübenbodens, die Steige⸗ 
rung des induſtriellen Landwirthſchaftsbetriebes, der in ſeinen 
Wirkungen nicht auf die Verſorgung der Bevölkerung mit Brot⸗ 
früchten, ſondern auf die Ausnutzung landwirthſchaftlicher 
Nebenprodukte ausgeht. Rudolf Meyer iſt überzeugt davon, 
daß Deutſchland in der That im Stande wäre, ſeinen Brot⸗ 
bedarf aus Eigenem zu decken. Wir ſind nicht entfernt ge⸗ 
ſonnen, uns die ſtaatsſozialiſtiſchen Vorſchläge des Verfaſſers 
anzueignen, und wir glauben, daß auch ohne den Zwang, den 
Rudolf Meyer will, und ſchon allein durch das Einlenken der 
Geſetzgebung in verſtändigere Bahnen der unnatürliche Zuſtand 
beſeitigt werden könnte, den Meyer mit Zahlen und Daten 
belegt. Immerhin und mit ſolcher einſchränkenden Vorbemer⸗ 
kung kann man ſich den Gedanken Rudolf Meyers einmal 
näher betrachten. 

Er ſchließt wie folgt: Zehn Millionen Meterzentner be⸗ 
trägt der Getreideimport vom Auslande. Würde bei uns mit 


dem Dampfpflug gearbeitet, jo ſeien Mehrerträge von 20 Proz 
beſtimmt zu erwarten. Wenn von den 8 Millionen Hektaren, 
die in Deutſchland mit Weizen und Roggen bebaut ſind, auch 
nur 3 Millionen der Dampfkultur unterworfen würden und 
dadurch 20 Proz. Mehrertrag ergäben, jo würden über 77 
Millionen Meterzentner mehr Brotkorn gewonnen als jetzt 
Dazu der Ertrag von circa 300 000 Hektaren Kartoffel⸗ und 
Rübenland, die dem Getreidebau zurückgegeben werden müßten, 
mit circa 4 Millionen Meterzentnern, und Deutſchland wäre 
bereits vollkommen unabhängig vom Auslande. Wie aber ſoll 
dieſer Mehranbau erreicht werden? Ganz einfach dadurch. 
daß alle landwirthſchaftlichen Betriebe mit mehr als 100 
Hektaren „unter Staatsaufſicht geſtellt werden, inſo⸗ 
weit, als fie ihre Fruchtfolge dazu beſtimmten Landwirthſchafts⸗ 
Inſpektoren einzureichen haben. Dieſe haben mit jenen, wie 
ſchon bisher mit Domänenpächtern, den Wirthſchaftsplan feſt⸗ 
zuſtellen, und die Landwirthe haben dann unter Strafe 
dieſen Wirthſchaftsplan zu befolgen. Es kann dadurch auf 
Vermehrung des Brotkornbaues gewirkt werden. 

Rudolf Meyer will ſeinen Vorſchlag durchaus nicht als 
einen Akt der Feindſeligkeit gegen den Großgrundbeſitz be⸗ 
trachtet wiſſen. Im Gegentheil. Gerade im Intereſſe des 
Grundbeſitzes empfiehlt er Maßregeln, ohne die nach ſeiner 
Meinung die Expropriation der Latifundien und der großen 
Fideikommißgüter unvermeidlich ſein würde. Das mögen 
Uebertreibungen fein, aber wir machen darauf aufmerkſam, daß 
es die Uebertreibung eines Mannes iſt, der der Landwirthſchaft 
wohl will, und der Alles, was liberal iſt und heißt, mit 
brennendem Haſſe verfolgt. Man kann Rudolf Meyer be⸗ 
kämpfen, aber man kann auch von ihm lernen. 


Deutſchland. 
Berlin, 15. Dezember. 

F. H. C. Der neue Tarifvertrag mit der Schweiz 
iſt einer der umfangreichſten und bedeutſamſten der jetzt ab⸗ 
geſchloſſen vorliegenden Verträge. In gewiſſem Sinne bildet 
er eine Ergänzung der Verträge mit Oeſterreich⸗Ungarn und 
mit Italien, denn während durch dieſe Verträge vornehmlich 
landwirthſchaftliche Schutzzölle des deutſchen Tarifs herab⸗ 
geſetzt oder aufgehoben werden, umfaßt der Vertrag mit der 
Schweiz hauptſächlich Herabſetzungen induſtrieller Schutzzölle. 
Hat, wie man es in der jetzt üblichen ſchutzzöllneriſchen gr 
weile ausdrückt, in den erjteren Verträgen beſonders die Land⸗ 
wirthſchaft Opfer bringen müſſen, ſo wendet ſich der letzte 
ertrag in erſter Linie an die Opferwilligkeit der Induſtrie. 
Sind die deutſchen Zugeſtändniſſe umfangreich und noch 
beträchtlicher als im Vertrage vom 11. Nov. 1888, ſo gewährt 
doch auch die Schweiz zahlreiche und wichtige Zollherab⸗ 
ſetzungen und Zollbindungen ihres neuen allgemeinen Tarifs. 
Durch alle dieſe Konzeſſionen der Schweiz wird freilich nicht 
nusgeſchloſſen, daß an demſelben Tage, an welchem der neue 
Vertrag in Kraft tritt, zugleich viele erhebliche Erhöhungen 
der jetzt noch beſtehenden Zölle Geltung erlangen. ür 
dieſe unerfreuliche Thatſache wird man aber weder die deutſchen 
Unterhändler noch die neue Vertragspolitik überhaupt 
verantwortlich machen dürfen, man hat es hier in Wahrheit mit 
den nachtheiligen Konſequenz en der bisherigen deut- 
ſchen Abſperrungspolitik zu thun. Die Schweiz iſt 
durch die ſeit 1878 von ihren großen Nachbarſtaaten verfolgte 
Schutzzollpolitik, vor Allem aber durch das Beiſpiel Deutſch⸗ 
lands, immer mehr in ein ihrer Vergangenheit und den 
wahren Bedürfniſſen ihrer Volkswirthſchaft widerſprechendes 
Schutzzollſyſtem gedrängt worden. Ein ganzes Jahrzehnt 
durch den Tarifvertrag mit Frankreich an dem vollem Gebrauch 
der Zollautonomie gehindert, hat ſie ſich für den Zeitpunkt 
des Ablauf dieſes Vertrages, den 1. Februar 1892, mit einem 
neuen erhöhten Tarif ausrüſten zu müſſen geglaubt, in dem 
Schutzzölle und Kampfzölle bunt durcheinander gemiſcht find. 
Durch die Volksabſtimmung vom 18. Oktober d. J. war das 
Inkrafttreten des neuen Tarifs für den 1. Februar 1892 ge⸗ 
ſichert. Man begreift es, daß unter dieſen Umſtänden der Ab⸗ 
ſchluß dieſes Vertrages auf gan beſondere Schwierigkeiten 
ſtoßen mußte. Die deutſche Regierung wollte ſich anfangs 
ſchweizeriſche Zollerhöhungen, d. h. Verſchlechterungen für den 
deutſchen Export, gegenüber dem Vertrage von 1888 überhaupt 
nicht gefa len laſſen, aber die Durchführung dieſer Abſicht hat 
ſich als unmöglich erwieſen. So ergeben ſich denn in nicht 
wenigen Fällen thatſächlich noch immer ſtarke Erhöhungen der 
bisher gültigen Sätze, obwohl doch die Sätze des neuen Gene⸗ 
raltarifs ſehr beträchtlich ermäßigt werden. Die wichtigſten 
Poſten des deutſchen Textilexportes nach der Schweiz ſind 
3. B. wollene und halbwollene Stoffe und Konfektionswaaren; 
i. J. 1889 gingen an ſolchen Stoffen für 17 Mill. Mk., an 
Kleidern für 7,6 Mill. Mk. nach der Schweiz. Nun betrug 
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— entſprechend dem Vertrag der Schweiz mit Frankreich — 
der Zoll für Stoffe bisher 25 Fres. pro 100 kg; der neue 
Generaltarif ſchafft zwei, nach dem Gewicht des Stoffes be⸗ 
meſſene Zollſätze von 100 und 120 Fres.; der neue Vertrags⸗ 
tarif enthält zwei Sätze von 55 und 80 Fres. Für wollene 
und halbwollene Kleider betrug der Zoll bisher 40 Fres.; im 
neuen Generaltarif ſteht dafür der Satz von 180 Fres., im 
neuen Vertragstarif der Satz von 105 Fres. Obwohl deshalb 
die Zugeſtändniſſe im Vertrage außerordentlich bedeutend find, 
ſo werden vom 1. Februar 1892 doch für dieſe Hauptartikel 
des deutſchen Exports Zollerhöhungen auf mehr als das 
Doppelte und Dreifache der bisherigen Sätze in Kraft treten. 
Verantwortlich zu machen für die damit verbundenen Nachtheile 
hat aber in dieſem, wie in ähnlichen Fällen, die deutſche Ex⸗ 
portinduſtrie in erſter Linie die bisherige deutſche Zollpolitik, 
welche dem Schutzzoll in der Schweiz die Wege geebnet 
hat. 


— Nach dem „Hannov. Cour.“ ſollten, wie kürzlich mit⸗ 
getheilt, noch in dieſem Monat in Berlin Beſprechungen über 
einen zwiſchen Deutſchland und den Niederlanden abzu⸗ 
ſchließenden Handels vertrag ſtattfinden. In zuſtändigen 
Kreiſen wird, wie die „Magdeb. Ztg.“ hört, dieſe Mittheilung 
als falſch bezeichnet. 


— Angeſichts des Konflikts, welcher in der konſerva⸗ 
tiven Partei bei der Berathung der Handelsverträge zwiſchen 
den Hochtories und den Gouvernementalen in offener Reichs⸗ 
tagsſitzung zum Ausdruck gekommen iſt, 1 die „Voſſ. 
Ztg.“ die Lage der Partei einer längeren Beſprechung und 
kommt dabei zu folgendem Schluß: 

Lange kann die konſervative Partei in ihrer heutigen Form, 
welche Feudale und Miniſterielle umſchließt, nicht dauern. Männer 
wie Kropatſchek und Helldorff gehören nicht in denſelben 
Verband. Vielleicht wäre die Feſſel ſchon geſprengt, wenn man 
auf der Rechten wüßte, was man an die Stelle der bisherigen 
ze ſetzen ſolle. Man hat trübe Erfahrungen mit einer 

nſervativen Oppoſition gemacht. Daß verſchiedene Gruppen 
nebeneinander ſtehen, iſt nichts Neues in derlGeſchichte der Rechten. 

n der Legislaturperiode von 1852 zähltesman 103 Mitglieder der 

euzzeitungspartei und 93 Mitglieder der rein miniſteriellen 
Rechten im Abgeordnetenhauſe. In der folgenden Landrathskammer 
brachte es die feudale Rechte auf 86, die miniſterielle auf 150 Mit⸗ 
glieder. Aber kaum war der Hochdruck gegen den Liberalismus 
gemildert, ſo erſchienen ſchon im Jahre 1858 263 mehr oder 
minder liberale Abgeordnete neben nur 57 konſervativer Färbung, 
und in der Konfliktszeit ſchmolz die Rechte bis auf wenige Abge⸗ 
ordnete zuſammen. 


Was wird aus einer konſervativen Partei in Preußen oder im 
Deutſchen Reiche, von welcher die Regierung die Hand 
abzieht? Als die Rechte während des Kulturkampfes gegen den 
Fürſten Bismarck in die Schranken trat, da kehrten bei den Neu⸗ 
wahlen, wie der frühere Kanzler ſich ausdrückte, ſo wenig ihrer 
Mitglieder wieder, daß ſie in einer Droſchke Platz finden konnten. 
Wäre es heute etwa anders? Die konſervative Parte 

at keinen Boden im Volke. Sie tft faſt allent⸗ 

alben nichts als das Erzeugniß der Gunſt und 
Gönnerſchaft der Regierung und der Wahlbeein⸗ 
Fluſſungen. Die konſervative Partet wird daher miniſte riell 
ſein oder ſie wird nicht ſein. Ob. Herr Kropatſcheck oder 
Herr von Helldorff der erfreulichere Charakter ſei, das bleibe da⸗ 
hingeſtellt. In dem Augenblicke, in welchem die Krone ſich den Wün⸗ 
ſchen der Kreuzzeitungspartei zugänglich zeigte, wäre Herr v. Helldorff 
genau ſo reaktionär und orthodox wie Herr Kropatſcheck und Herr 
von Hammerſtein. So lange dieſe Wendung nicht eintritt, hat 
Herr d Helldorff die beſſeren Ausſichten. Die Verwirrung auf 
der Rechten aber kann die liberale Partei nicht verleiten, ſich der 
Wachſamkeit zu entſchlagen. Wir leben in Zeiten, in denen der 
Wind jeden Augenblick umſpringen kann, und da iſt es heilſam, ſich 
nicht nach beweglichen etterfahnen außen, ſondern nach dem 
fihern Kompaß innen zu richten, deſſen Nadel immer auf denſelben 
Er zeigt, auf die salus publica als das höchſte Geſetz und 
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— Die Art und Weiſe, in welcher Fürſt Bismarck die 
Verantwortlichkeit für das Alters⸗ und Invallditätsgeſetz von fi 
abzuwälzen ſucht, wird ſelbſt der rheiniſchen Wetterfahne in Köln, 
die dem Fürſten ob der Vortheile, welche er ihr ſ. Z. zugewandt 
bat, ſonſt eine ſchwärmeriſche Verehrung bewahrt hat, zu ſtark. 


Sie erinnert an einen in der am Tage der Entſcheidung 
des Reichstags über das Geſetz ich abgeſpielt hatte und damals 
vielfach mitgetheilt worden iſt. Staatsſekretär v. Bötticher meldete 
dem Reichskanzler ziemlich kleinlaut die endgiltige Annahme des 
Entwurfs im Reichstage mit nur 20 Stimmen Mehrheit. Der 
Reichskanzler tröſtete den Staatsſekretär mit den Worten: „Das 
ſind noch 19 Stimmen zu viel. Wir haben den Entwurf durch⸗ 
gebracht und dürfen uns Glück dazu wünſchen!“ Die Richtigkeit 
dieſer Angabe vorausgeſetzt, worüber ja nur der Staatsſekretär 
v. Bötticher Auskunft zu geben vermag, würde man, meint die 
„Köln. Zig.“ kleinlaut, doch Mühe haben, ſich in die jetzigen An⸗ 
gaben hineinzufinden. 

Dem „Berl. T.“ zufolge ſollen in Berliner Finanz⸗ 
kreiſen vorgeſtern Gerüchte verbreitet geweſen ſein, nach denen 
ein deutſches Bankinſtitut Anſtalten getroffen habe, um 
der ruſſiſchen Regierung durch ein neues Finanzge⸗ 

chäft zu Hilfe zu kommen. — Die angeblichen Gerüchte dürften 
ich angeſichts der einmüthig ablehnenden Haltung der ganzen 
öffentlichen Meinung gegenüber der letzthin verſuchten Auflegung 
einer ruſſiſchen Anleihe in Deutſchland kaum bewahrheiten. 

— Bei den am Mittwoch in Berlin ſtattgefundenen Stich⸗ 
wahlen für die dortige Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung wurden in ſechs Bezirken der dritten Klaſſe 
5 Liberale und 1 Sozialdemokrat gewählt. Durch⸗ 
gefallen iſt u. a. der Antiſemit Dr. Bachler. — Das Geſammt⸗ 
reſultat der diesjährigen Wahlen iſt alſo das folgende: Von den 
43 Mandaten hatten zu vertheidigen: die Liberalen 36, die Kon⸗ 
ſervativen 4, die Sozialdemokraten 3. Es errangen Sitze: die 


Liberalen 36, die Sozialdemokraten 7, die Konſervativen 


keinen. 


Rußland und Polen. 

Dorpat, 13. Dez. [Originalbericht der 
„Poſener Zeitung.“] Herr Berent, der Direktor am 
Revaler Stadt⸗Theater, ſoll beſchloſſen haben, nicht 
länger als ungefähr zwei Jahre noch ſein Inſtitut zu leiten, 
weil ihm der Druck der Maßnahmen des eſthländiſchen Gou⸗ 
verneurs zumal bei geringem Theaterbeſuch des Publikums zu 
fühlbar werde. Ein Erſatzmann für Berent wird ſich unter 
den obwaltenden Umſtänden ſicherlich nicht finden und es bleibt 
dem Revaler Publikum in Zukunft nur die Möglichkeit, ſein 
Theater⸗Bedürfniß entweder bei der ruſſiſchen Schauſpieler⸗ 
geſellſchaft, die ja in Reval eingeführt und von ruſſiſcher 
Seite ſubventionirt werden ſoll, oder bei einer gelegentlich ſich 
einfindenden deutſchen Wandertruppe zu befriedigen. 

Die eſthniſche bäuerliche Bevölkerung in der Um⸗ 
gegend Dorpats bethätigt in hervorragender Weiſe ſeine Barm⸗ 
herzigkeit für die ruſſiſchen Nothleidenden. In den letzten 
Tagen wurden ſeitens derſelben 3000 Pud Roggen bei der 
Dorpater Abtheilung der Geſellſchaft des Rothen Kreuzes zur 
Verſendung nach Rußland eingebracht; desgleichen ſoll aus 
demſelben Kreiſe eine beträchtliche Geldſpende, gegen 2000 
Rubel, zu erwähntem Zweck der örtlichen Kreispolizei zuge⸗ 
gangen ſein. Die Leiſtungen der anderen Kreiſe in den balti⸗ 
ſchen Provinzen bleiben bezüglich ihres Betrages weit hinter 
denjenigen der Dorpatenſer zurück. Verwunderlich iſt nur, 
daß die Bevölkerung des baltiſchen Gebiets bislang noch 
gar nichts für die einheimiſchen Nothleidenden, d. h. für die 
beſchäftigungsloſen Hafenarbeiter gethan hat. 

Zu einem merkwürdigen Strafverfahren greift ein 
Gebiet in Kurland. Es will nämlich die eines Verbrechens 
verdächtigen Perſonen, welche man wegen Beweismangels auf 
gerichtlichem Wege nicht belangen kann, durch Abſtimmung 
ſeitens der Gemeindeglieder nach Sibirien verſchicken. Das 
ruſſiſche Geſetz iſt eben ſo bequem angelegt, daß es eine der⸗ 
artige Verurtheilung ohne Schuldbeweiſe geſtattet. 

Warſchau, 15. Dezbr. In Folge einer Verfügung des 
Kriegsminiſters haben Abgeſandte der Warſchauer Militär⸗ 
Intendantur für die Truppen im Königreich Polen 
500000 Bud Roggen und 80000 Pud Weizen in Odeſſa 
eingekauft. 

Ueber die Vorbereitung einer anderweiten Vertheilung 
der ruſſiſchen Streitkräfte geht der „Voſſ. Ztg.“ folgende 
Mittheilung zu: 


London, 15. Dezbr. Nach Petersburger Drahtmeldungen 
berief der Kriegsminiſter alle Generalſtabschefs nach 
Petersburg, um eine neue Vertheilung der ruſſiſchen Streit⸗ 
kräfte vorzunehmen. g 

Es iſt aus dieſer Meldung nicht zu erſehen, ob bei den 
Berathungen eine Erhöhung der Kriegsbereitſchaft oder etwa 
eine theilweiſe Zurückziehung der Truppen von den Grenzen 
beabſichtigt wird. Für letztere Auffaſſung fehlt es vorerſt noch 
an allen Anzeichen. 


Türkei. 

*Konſtantinopel, 11. Dez. Der bisherige Leiter des 
auswärtigen Preßbüreaus, Salih Munir Bey, wurde 
ſeines Amtes enthoben und durch den Präſidenten der Munizipa⸗ 
lität von Pera Madiid Bey erſetzt. Der unmittelbare Anlaß zu 
dieſem Wechſel war der Umſtand, daß der offiziöſe „Stambul“ die 
lächerliche Nachricht verbreitete, der deut 1 Kaiſer wolle, 
um das Potsdamer Schloß verſchönern zu können, eine Lotterie 
veranſtalten und ſo das dazu nöthige Geld beſchaffen. Wenn man 
weiß, unter welcher ſtrengen Kontrole die hier erſcheinenden Zei⸗ 
tungen ſtehen, ſo muß man annehmen, daß eine ſolche alberne Mel⸗ 
dung nie hätte veröffentlicht werden können, wenn der Leiter des 
Preſſbüreaus ſein Amt in unparteiiſcher Weiſe verſehen hätte. Es 
iſt bier jedoch Jedermann bekannt, daß Salih Munir Bey ein Koſt⸗ 
und Parteigänger der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Kreiſe iſt, und es iſt 
deshalb nur ſelbſtwerſtändlich, daß er ſich in den anderen diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen keiner beſonderen Sympathien erfreute. Daß die 
hieſige deutſche Botſchaft eine ſo ſtupide Verleumdung des deutſchen 
Kaiſers nicht unbemerkt vorübergehen laſſen konnte, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Doch wäre eigentlich Munir Bey ſchon längſt zum Falle 
reif geweſen. Er hat ſtets den franzöſiſch⸗ruſſiſchen Intereſſen rück⸗ 
haltlos gedient, und es iſt eigentlich zu verwundern, daß er noch 
fernerhin ſein zweites Amt ler iſt nämlich auch Generalſekretär für 
die türkiſche Korreſpondenz im Auswärtigen Amte) behalten darf. 
Vor ungefähr zwei Jahren ging er in beſonderem Auftrage nach 
Paris, um die ee franzöſiſchen Blätter für die Türkei 
zu gewinnen. Man erzählt ſich, daß er bei dieſer hai Sr mehr 
an fein eigenes Intereſſe als an das feines Auftraggebers gedacht 
haben ſoll. Anläßlich des Sturzes Kiamil Paſcha's hatte er bei 
allen Intriguen, die zu dem jüngſten Großvezierwechſel führten, 
ſeine Hand mit im Spiele, und wie erinnerlich, wurde damals ſein 
Vater, der jetzige Generalgouverneur ad interim von Kreta Mahmud 
Dſchelaleddin Paſcha, von Bruſſa hierher gerufen, um das Bauten⸗ 
miniſterium zu übernehmen, welche Miniſterherrlichkeit allerdings 
nur einen oder zwei Tage währte. Munir Bey's Ehrgeiz wäce 
es, Botſchafter zu werden, am liebſten in Paris, das er anläßlich 
ſeiner erwähnten Miſſion zu „würdigen“ gelernt hat, und that⸗ 
ſächlich ſprach man vor kurzem davon, daß dieſer ſein Traum in 
Erfüllung gehen werde. Allein, wie es hier ſo oft geſchieht, daß 
Beſchlüſſe von heute morgen wieder umgeſtoßen werden, ſo war 
es auch in dieſer Sache der Fall, und Munir Bey blieb in Kon⸗ 
ſtantinopel Generalſekretär und Chef des auswärtigen Pregbürenus, 
bis er nun des letzteren Amtes enthoben wurde. Der „Stambul 
iſt auf unbeſtimmte Zeit zur Strafe ſeiner Publikation, die das 
Gelächter aller Verſtändigen hervorrufen mußte, ſuspendirt worden. 
Der neue Leiter des Preßbüreaus Madjid Bey gilt als unpar⸗ 
teiiſcher Mann und hat dieſes Amt ſchon früher längere Zeit inne 
gehabt. Er bleibt gleichzeitig Präſident der Munizipalität von Pera. 


Bulgarien. 
„Sofia, 11. Dez. Nach Vert der brani 
eine Abordnun g art 25 Präſtdenten e a wit — 
nach Graz begeben, um dem Grafen Hartenau den Berhluk 
der Sobranje zu übermitteln und ihn um Annahme des Jahr⸗ 
gehalts zu bitten. 


Amerika. 


Dem „Newyork Herald“ zufolge, iſt in Honduras ein 
Bürgerkrieg ausgebrochen. Lorencio Sierra ſtehe an der 
Spitze einer revolutionären Bewegung gegen Valesquez, den Gouver⸗ 
neur von Choluteco. Sierra habe 15000 Mann Truppen unter 
ſeinem Befehl und es ſei bereits zu einer Schlacht "Kehle Die 
Aufſtändiſchen hätten Bonilla zum Präſidenten proklamirt. 

Der Miniſter des Auswärtigen von Haiti, Archin, hat dem 
hattiſchen Konſul in Newyork telegraphiſch mitgetheilt, daß am 
10. d. Mts. eine allgemeine Amneſtie broflamirt worden fei. 
Alle politiſchen Gefangenen ſeien in Freiheit geſetzt und auf der 
Inſel herrſche vollſtändige Ruhe. 


Aſien. 
* Die Kämpfe der Engländer mit den Stämmen der 


Hunza und Nagar in der Nähe von Gilgit (Kaſchmir) 
ſcheinen in der That, wie wir bereits vermuthet haben, durch Maß⸗ 


Stadttheater. 
Poſen, 16. Dezember. 
„Das Nachtlager in Granada“ von Kreutzer. 

Es gab eine Zeit, in welcher durch alle deutſche Gauen 
Kreutzerſche Melodien erklangen, ſei es, daß ſeine herrlichen 
Lieder von den deutſchen Männergeſangvereinen geſungen, ſei 
es, daß ſeine Opern auf den deutſchen Opernbühnen aufgeführt 
wurden. Heut hört man nur noch ſelten die ergreifenden volks⸗ 
thümlichen Weiſen zu Uhlands Kapellen und den Gedichten 
der ſchwäbiſchen Sänger; nur vereinzelt tauchen ſie auf, und 
nur bei beſonderen feſtlichen Gelegenheiten ſtimmen die ſanges⸗ 
kundigen Feſtgenoſſen das Lied „Dies iſt der Tag des Herrn“ 
oder das andere „Dir möcht' ich dieſe Lieder weihen, geliebtes 
deutſches Vaterland“ mit Vorliebe an. Und von allen ſeinen 
Opern tritt nur noch in vereinzelten Fällen ſeine Oper „Das 
Nachtlager in Granada“ an das Licht der Lampen und wird 
von einer in lieben Erinnerungen an längſt vergeſſene Zeiten 
ſchwelgenden kleinen Zuhörerſchaft begrüßt. Daß jene Lieder 
und dieſe Oper nicht ganz verſchollen ſind, ſondern daß wieder 
und immer wieder auf ſie zurückgegangen wird, das liegt in 
dem guten Kern ihrer volksthümlichen Natur, die nicht mit 
anſpruchsvollem Weſen, ſondern mit ſchlichter, aber nicht zurück⸗ 
zuweiſender Beſcheidenheit ſich dem geſunden Volksempfinden 
anpaßt und von dieſem treu und ehrlich gepflegt wird. Kon⸗ 
radin Kreutzer gehört nicht zu den epochemachenden Künſtlern, 
ſondern er iſt beſcheiden auf der Nebenſtraße gewandert und 
hat von hier aus die ſtillgereiften Früchte ſeines fleißigen, 
oft unter Mühen des Lebens bedrängten Schaffens vertheilt. 
Aber er gehört zu den Tonmeiſtern, die im Gebrauch und in 
der Verwerthung des ihnen anvertrauten Fundes nicht geraſtet, 
ſondern treu und unverdroſſen gearbeitet haben und erfreut 
waren, wenn das Volk an ihren Werken Freude fand und ſich 
daran entzückte. Und ein gemüthvoller Menſch wird darum an 
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Kreutzer ſtets heut auch noch feine volle Freude haben, und Lieblichkeit und Zierlichkeit ihres Vortrages trug außerdem 


aus dieſem Grunde werden Kreutzers Lieder und ſeine Oper, 
ſo lange der Sinn für warm empfundene und zu Herzen ſpre⸗ 
chende Muſik nicht ganz erkaltet ſind, von der Kraft ihrer reiz⸗ 
vollen Wirkung nichts verlieren können. Mit dem Nachtlager 
hat Kreutzer eigentlich eine Art Meiſterſtück geſchaffen. Die 
Nondlung der Oper iſt höchſt dürftig und einfach, aber der 

omponiſt hat durch ſeine Macht empfindungsreicher Lyrik den 
Stoff ſo anziehend gemacht und den Mangel des dramatiſchen 
Lebens durch die Ueberfülle der lyriſchen Momente ſo vor⸗ 
trefflich verhüllt, daß die Zuhörer in unermüdeter Anſpannung 
erhalten werden. Mit nicht weniger Genuß hören wir Ga⸗ 
brieles Klagen über den Verluſt ihrer Taube, als den köſt 
lichen Geſang des Schützen. Wie hält die Muſik während 
der erſten Szene im zweiten Akte, bevor der Jäger ſich zur 
Ruhe begiebt, wobei doch ſo gut wie nichts geſchieht, den 
Hörer in Spannung und läßt ihm die dramatiſche Oede ver⸗ 
geſſen. Wir haben geſtern wieder einen vollen erneuerten Ge⸗ 
nuß an dem uns von Jugend auf liebgewordenen Werke ge⸗ 
habt, und den Zuhörern ſah man ebenſo die ungemiſchte Be 
friedigung an, die durch eine recht anſprechende Darſtellung 
noch gehoben wurde. Der Jäger des Herrn Wollerſen war 
eine prächtige Leiſtung; der Sänger ſchien an dieſer gefälligen 
Melodik, welche ſoviel Sinnigkeit in ſich ſchließt, ſelbſt Ge⸗ 
fallen zu finden, und beſonders waren es die Romanze „Ein 
Schütz bin ich“ und das darauf folgende Duett mit Gabriele, 
die ihm beſonders melodiſche und warme Klänge entlockten. 
In der großen Szene des zweiten Aktes machte ſich zuweilen 
eine Neigung zum Tremuliren geltend, wodurch die Wirkung 
etwas abgeſchwächt wurde. Die Gabriele war von Fräulein 
Pivoda in Folge einer Unpäßlichkeit der anfänglich dafür be⸗ 
ſtimmten Sängerin plötzlich übernommen. Der einfach ſchlichte 
Ton dieſes von Sentimentalität frei gebliebenen Landmädchens 
wurde von Fräulein Pivoda recht ſinnig getroffen, und die 


ſehr dazu bei, die Partie aufs Beſte zu heben. Das vorher 
bezeichnete Duett wurde unter dieſen Umſtänden die Glanz⸗ 
nummer des Abends. Herr Funke als Liebhaber Gomez, die 
Herren Bornemann, Selzburg und Bollmann als ban⸗ 
ditenartige Hirten waren in ihrem Auftreten nicht weniger 
glücklich, und der Chor reihte ſich ihnen durch Präziſion 
des Ausdrucks, wenn auch nicht immer durch ſtreng innegehal⸗ 
tene Intonation wirkungsvoll an. Möge die Direktion zur 
Ergänzung ihrer gegenwärtigen einaktigen Zugſtücke öfters 
noch einen ſo glücklichen Griff thun, wie geſtern nach dem 
Nachtlager; es ſind noch manche verdeckte Schätze zu haben. 
W.. 


Johann Ludwig Guſtat 
Goetheforſcher, iſt am Sonntag in Berlin geſtorben. Herr v. Loeper 
wurde am 22. September 1822 in Wedderwill in Pommern geboren, 
ſtudirte Jura und Cameralia und war vom Jahre 1854 an im 
königlichen Hausminiſtertum angeſtellt. In dieſer amtlichen Thätig⸗ 
keit erwarb er ſich beſondere Verdienſte durch die Regulfrung des 
Allodial⸗Nachlaſſes des ausgeſtorbenen Hauſes Anhalt⸗Bernburg 
und durch die auf Grund ſeiner Studien für die Krone Preußen 
mit Glück durchgeführten Prozeſſe um beträchtliche Vermögens⸗ 
objekte, jo namentlich aum die Herrſchaft Schwedt. Er avancirte 
im Hausminiſterium bis um vortragenden Rath und verwaltete 
während der letzten zehn Jahre ſeines berufsmäßigen Wirkens das 
königliche Hausarchiv. Im Jahre 1866 trat der Dierunbjechaig- 
Es als Wirklicher Geheimer Rath mit dem Titel Excellenz in 
den Ruheſtand, was aber inſofern nicht wörtlich zu nehmen war, 
als ex literatiſch e fortarbeitete. Goethe war von jeher 
ſein Studium gewejen. Ziemlich jpät exit begann er jedoch die 
Reſultate ſeiner ſorgfältigen, kritiſchen Textvergleichungen zu ver⸗ 
öffentlichen. Seine Fauſtausgabe erichten 1869. 1879 gab er die 
Briefe Goethe's an Sophie von Laroche und an Bettina heraus 
Gebt achtziger Jahren kommentirte er die Goethe ſchen 


von Loeper, der hervorragende 
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regeln gegen die ruſſiſchen Intriguen in Pam ir hervor⸗ 
gerufen worden zu ſein. Oberſt Durand, der britiſche Agent in 
Gilgit, iſt erſt vor Kurzem aus Simla, wo er neue Inſtruktionen 
der anglo⸗indiſchen Regierung empfangen hatte, auf ſeinen Poſten 
zurückgekehrt. Gilgit liegt in der nordweſtlichen Ecke von Kaſchmir, 
und Oberſt Durand hatte den Auftrag, den Weg von dort nord⸗ 
wärts bis Chalt ſo herzuſtellen, daß er für Truppen, Kanonen 
u. ſ. w. leicht zu benutzen wäre. Hierbei iſt er nun wahrſcheinlich 
auf den Wiperitand der jenseits der engliſchen Grenze wohnen⸗ 
den Bergſtämme der Hunza und Nagar geſtoßen. Nagar iſt ein 
Heiner Staat nördlich von Baliſton und ſüdlich von Bamir; der⸗ 
ſelbe beſteht hauptſächlich aus einem drei Tagemärſche langem 
Thale und die Einwohner heißen bei den benachbarten Stämmen 
Dungars. Oberſt Durand, Hauptmann Aylmer und Lieutenant 
Badcock wurden am 2. Dezember bei der Erſtürmung eines Forts 
auf der Südſeite des Hunzafluſſes, ungefähr 6 Kilometer oberhalb 
Chalt, verwundet. Am 3. und 4. Dezember wurden die Kämpfe 
fortgeſetzt, wobei Lieutenant Gorton und 7 Mann verwundet wur⸗ 
den. Die Engländer, welche zwei Siebenpfünder und eine Gatling⸗ 
Kanone bei ſich hatten, bauen ein Blockhaus, ehe ſie weiter vor⸗ 
rücken. Die Hunzas und Nagars ſcheinen nicht nur gute Gewehre, 
ſondern auch Kanonen zu haben. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Der Vorſtand der Allgemeinen Konferenz der deut⸗ 
ſchen Sittlichkeitsvereine hat an den Reichstag eine 
Petition gerichtet, welche dahin geht, 8 33 der Gewerbeordnung 
in der Weiſe abzuändern, daß die Behörden ermächtigt werden, die 
Ertheilung der Erlaubniß zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft, der 
Schankwirthſchaft und zum Kleinhandel mit Branntwein und Spi⸗ 
ritus, ferner das Fortbeſtehen einer ſolchen bereits ertheilten Er⸗ 
laubniß von einer der beiden Bedingungen abhängig zu machen, 
daß zur Bedienung der Gäſte in den Schankzim⸗ 
mern, ſowie in den Verkaufslokalen der Kleinhandlungen keine 
Perſonen weiblichen Geſchlechts verwendet werden, 
oder daß zu dem 8 Zwecke nur ſolche Perſonen weib⸗ 
lichen Geſchlechts zur Verwendung gelangen, deren Verwendung 
von den Behörden genehmigt iſt. 

— Der Vorſtand des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Frauenver⸗ 
eins zur Hebung der Sittlichkeft petitionirt bei dem 
berg darum, daß die von der ik | und vom Allge⸗ 
meinen Landrecht gewährleiſtete Gleichſtellung beider Ge- 
ſchlechter auch in ſittlicher, reſp. ſittenpolizeilicher 
Hinſicht der Frau wie dem Manne gelte und zur gleich⸗ 
mäßigen Ausführung gebracht werde. 


Lokales. 
Poſen, den 16. Dezember. 
br. In der heutigen Stadtverordnetenſitzung 
wurden zunächſt die beiden neugewählten Stadtverordneten 
en Gaumeſſter Kindler und Kaufmann Schleyer ein⸗ 


geführt und durch den Vorſitzenden Herrn Juſtizrath Orgler 
mittelſt Nando an Eidesſtatt verpflichtet. Weiter wurden 
Mitgliedern der gemiſchten Deputation zur Vorberathung 
Projekts betr. die Warthe⸗Regulirung die Herren 
Orgler, Müller, Kindler, Prausnitz, Dr. v. Dziem⸗ 
bowski, Dr. Landsberger, Leitgeber, Schleyer, 
Brodnitz, Manheimer, Kirſten und Lewinski gewählt. 
Von den Sitzungen obiger Kommiſſion ſollen ſämmtliche Stadt⸗ 
verordneten benachrichtigt werden. Hierauf wurden die Herren 
Brodnitz, Milch und Dr. Wituski zu Mitgliedern der 
Direktion der Gas- und Waſſerwerke wiedergewählt. Weiter 
wurden die Mehrausgaben bei Titel 1 Poſ. 1b des Etats für 
die Verwaltung der öffentlichen Straßen ꝛc. pro 1891/92 in 
Höhe von 6200 M. bewilligt. Außerdem hatte ſich die Ver⸗ 
ſammlung noch mit der Berathung verſchiedener Mehrausgaben 


zu beſchäftigen. 

* Perſonalien. Dem Landrath Bergius tit das Landraths⸗ 
amt im Kreiſe Adelnau übertragen worden. . 

* Perſonal⸗Nachrichten des Königl. Konſiſtoriums der 
Provinz Poſen. Der Superintendentur⸗Verweſer Pfarrer Beyer 
in Filehne iſt zum Superintendenten der Diözeſe Filehne ernannt 
worden. Die durch das Ableben des Superintendenten Brunow 
in Waitze vakant gewordene Verwaltung der Superintendentur 
Birnbaum, ift vom 25. November d. J. ab dem Oberpfarrer 
Kadtke in Birnbaum als Superintendentur⸗Verweſer übertragen. 
Der Predigtamts⸗Kandidat Geske aus Kolodziejewko, Kreis Mo⸗ 

Ino, iſt zum Pfarr⸗Verweſer in Klecko, Diözeſe Gneſen, und der 

redigtamts⸗Kandidat Mollmann aus Pr. Eylau, Reg⸗Bez. 

nigsberg in Preußen, — Hilfsprediger in Krone a. Brahe, 
Diözeſe Bromberg, berufen worden. Der Superintendent und 
Pfarrer Karl Friedrich Eduard Brunow in Waitze, Diözeſe 
Birnbaum, iſt am 24. November cr. geſtorben. 

* Kirchliche Fürbitte. Wie das Königl. Konſiſtorium der 
Provinz Poſen unter dem 12. d. M. bekannt macht, befindet ſich 
3 Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich 

eopold von Preußen gegenwärtig in e neten Umſtänden 
und werden die Geiſtlichen daher in Folge Allerhöchſter Anordnung 
dierdurch angewieſen, vom nächſten Sonntage ab, die in ſolchen 
Fällen übliche Fürbitte zu halten. . 

d. Die Konjefration des Erzbiſchofs Dr. v. Stablewski 
wird nach Mittheilung des „Dziennik Pozu.“ exit am 10. Januar, 
vielleicht auch noch ſpäter ſtattfinden; es hänge dies von dem Ein⸗ 
treffen der päpftlichen Bulle, ſowie der ſonſtigen betreffenden Doku⸗ 


mente ab. 2 
br. Die königl. Anſiedelungs⸗Kommiſſion für Poſen und 
Veſtpreuſten iſt heute in dem eine Treppe hoch gelegenen Bureau⸗ 
räumlichkeiten in dem Hauſe an der Ecke der Unteren Mühlen⸗ 
und Naumannſtraße zuſammengetreten. Die Sitzung, zu welcher 
die auswärtigen Mitglieder bereits geſtern hier eingetroffen waren, 
iſt um 10 Uhr . vom Bräfibenten Herrn Geheimen nr 
rungsrath Dr. v. Wittenberg eröffnet worden. Von 1 bis 
1½ Uhr Mittags fand eine Pauſe ſtatt, während welcher die 
rren, 27 an der Zahl, ein gemeinſchaftliches Fruͤhſtück im Mylius⸗ 
ſchen Hotel einnahmen. Die Berathungen ſind hiernach weiter 
E esch worden und werden morgen zu Ende geführt werden. 
Es iſt dies die erſte Daun der Kommiſſion, ſeitdem der erite 
Vorſitzende deſſelben, der jetzige Kultusminiſter Graf v. Zedlitz, 
aus derſelben ausgeſchieden iſt. 

* Dem Verein junger taufleute hier iſt es gelungen, 
Herrn Profeſſor Dr. Ludwig Geiger zu einem Vortrage über 
z Goethe und Berlin“ am 18. d. Mts. zu gewinnen. Herr 
Profeſſor Geiger dürfte hier durch ſeinen vor mehreren Jahren 
gehaltenen Vortrag über „Molisre und die Frauen“, noch in Aller 
Erinnerung ſein, und wird daher beſonders bei dem diesmal ge⸗ 
wählten intereſſanten Thema der Vortrag, der im Saale von 
. Abends 8 ½ Uhr ſtattfindet, bofſentlich recht zahlreich 

n. 

»Der Verein jüdischer Lehrer der Oſtprovinzen hält am 

28. d. Mis in Poln. Liſſa einen Vereinstag ab. Auf der 


Tagesordnung ſteht u. A.“ Die Verwendung der Pſalmen im 
Religionsunterricht und die Nothwendigkeit eines deutſchen iſrae⸗ 
litiſchen Lehrerbundes. 

* Der „Dentſche Kriegerbund“ hat entſchieden, daß es 
unſtatthaft iſt, Leute, welche nicht Soldat waren, zu Ehrenmitglie⸗ 
dern von Kriegervereinen zu ernennen. 

Reiſegepäck. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat 
nach der „Voſſ. Ztg.“ die Eiſenbahndirektionen angewieſen, Anord⸗ 
nungen zu treffen, daß das zur Aufgabe kommende oder von einer 
Nebenbahn übergehende Reisegepäck, wenn ein Perſonenzug von 
einem ſpäter abgehenden Schnellzuge unterwegs überholt wird und 
letzterer früher auf der Beſtimmungsſtation eintrifft, in der Regel 
mit dem Schnellzuge befördert wird, wenn nicht der Reiſende bei 
der Aufgabe des Gepäcks die Beförderung mit dem ſpäter ein⸗ 
treffenden Perſonenzuge ausdrücklich . 2 

* Packetſendungen an Soldaten. Mit Rückſicht auf die 
zur Weihnachtszeit geſteigerte Sendung von Packeten an Soldaten 
machen wir darauf aufmerkſam, daß jede Packetſendung den Ver⸗ 
merk: „Soldatenbrief! Eigene Angelegenheit des Empfängers“ 
tragen muß. In dieſem Falle beträgt das Porto für ein Packet 
DE deklarirten are bis zum Gewicht von 3 Kilogr. (6 Pfund), 
ohne Rückſicht auf die Entfernung 20 Pfg. 

H Von der Warthe. Der Waſſerſtand der Warthe war 
in Folge der häufigen Niederſchläge im November bis auf 
1,70 Meter geſtiegen. Seit Anfang Dezember macht ſich ein all⸗ 
mähliches Fallen des Waſſers bemerkbar, heute Mittag betrug der 
Waſſerſtand 1,52 Meter. Die Schiffahrt auf der Warthe iſt noch 
im Gange, findet aber, wie dies in der Natur der Sache liegt, nur 
noch in geringem Umfange ſtatt, da es den Schiffen an genügender 
Winterfracht fehlt. Der größte Theil der Kähne hat ſich daher 
bereits für die Winterraſt eingerichtet. Am Kleemann'ſchen Boll⸗ 
werl liegen einige zwanzig Fahrzeuge und zwei Dampfer vor 
Anker. Der eine Dampfer gehört der „Vereinigung für Dampf⸗ 
ſchiff⸗Schleppfahrt auf der Warthe“, während der andere Eigenthum 
eines Beſitzers iſt. Am rechten Wartheufer unterhalb der Walli⸗ 
ſcheibrücke liegen auch die fiskaliſchen Fahrzeuge, Bagger und 
Prähme, in der Winterraſt. Ihre Zahl iſt ebenfalls eine ziemlich 
beträchtliche. Die übrigen in Poſen überwinternden Sabrgeune 
haben theils unterhalb des Maſtenkrahnes an der Großen Schleufe, 
theils am Berdychowoer Damm angelegt. 

„(Neuer Warthepegel. Neben dem bisherigen hölzernen 
Waſſerpegel an der Walliſcheibrücke iſt jetzt ein neuer Pegel ange⸗ 
bracht worden. Derſelbe beſteht aus meterlangen Gußeiſenſtäben 
von etwas mehr als Handbreite, auf denen die Zentimetereinthei⸗ 
lung und die römiſchen Meterziffern erhaben hervortreten. Beide 
ſind außerdem weiß emaillirt und können in Felge deſſen viel 
deutlicher geleſen werden, als die ag. auf dem alten Pegel. 
Auch der Umſtand, daß die Meterſtäbe in dem Mauerwerk trep- 
penartig übereinander aufgeſtellt ſind, erleichtert die Ueberſicht 
ungemein. Der 7 Meter hohe Pegel iſt an einer Bretterwandung 
in der Mauer befeſtigt. Den alten Pegel ſcheint man an ſeinem 
Platze belaſſen zu wollen. 5 

„(Leichter Schneefall ſtellte ſich heute Nachmittag um 
1 Uhr ein. Da die Luftwärme aber etwas über 2 Grad R. war, 
ſchmolzen die Flocken ſchon während des Hinabfallens. Der ſchwache 
Wind iſt von Weſt nach Südoſt umgeſprungen. 

d. Ein antiſemitiſches Flugblatt mit der Ueberſchrift: 
„Kauft nicht von den Juden!“ wird zur gegenwärtigen Weihnachts⸗ 
zeit hier und auswärts in polniſcher Sprache verbreitet. Dasſelbe 
ft in der „nationalen Druckerei“ (S. Knapowsti) hierſelbſt gedruckt 
und ſteht in Verbindung mit dem in derſelben Buchdruckerei er⸗ 
ſcheinenden antiſemitiſchen Hetzblatte „Poſtep“, deſſen ſchöner Name 
(„Fortſchritt“), wie eine Ironie auf die verwerflichen Beſtrebungen 
dieſes polniſch⸗katholiſchen Winkelblattes klingt, des einzigen polni⸗ 
ſchen Organs, welches, wie es ſich rühmt, „klar und offen die Polen 
gegenüber der jüdiſchen Ausnutzung und Allmacht vertheidigt.“ In 
dem Flugblatte wird darguf hingewieſen, daß gegenwärtig die Zeit 
ſei, wo aus Anlaß des Weihnachtsfeſtes „dieſes über das Juden⸗ 
und Heidenthum davongetragenen Trlumphes“ zahlreiche Eintäufe 
zu Weihnachtsgeſchenken gemacht werden; den Hauptgewinn trügen 
die Juden davon, bei denen gewöhnlich eingekauft werde, die aber 
deſſen nicht würdig ſein, und den Glauben und die nationalen 
Bräuche der Polen insgeheim verhöhnen; da es aber für die pol⸗ 
niſchen Kaufleute und Handwerker ſchmerzhaft ſein müßte, wenn 
ſie ſehen, wie ihre Landsleute zu den jüdiſchen Läden ſich drängen u. die 
Polen durch das Kaufen bei den Juden zu ihren eigenem mate⸗ 
rtellen Verfalle beitragen, jo ſollten fie nicht in die 
jüdiſchen Läden, ſondern bei polniſchen Kaufleuten und Handwer⸗ 
kern kaufen; es werde ſich empfehlen, zu dieſem Behufe eine 
förmliche Agitation ins Werk zu ſetzen. — Wir nehmen 
von dieſem ſauberen Machwerk nur Notiz, um den Verfaſſer des⸗ 
ſelben verdientermaßen an den Pranger zu ſtellen. Derſelbe ſcheint 
nicht zu wiſſen, wie viel Wohlthaten ſeinen unterſtützungsbedürftigen 
Landsleuten en aus jüdiſchen Händen zufließen, und welchen 
Schaden er dieſen in ſeinem blinden Haß zufügen könnte, wenn die 
in ſo unwürdiger Weiſe Angegriffenen Gleiches mit Gleichem ver⸗ 
gelten wollten. 

n. Die Weihnachtsferien für die hieſigen Schulen beginnen 
am Dienſtag, den 22. Dezember und dauern bis Donnerſtag, den 
7. Januar k. J. An dieſem Tage wird der Unterricht wieder auf⸗ 
genommen. 

Weihnachts⸗Ausſtellung. Seit dem 14. d. Mts. iſt im 
Saale des gräflich Dzialynskiſchen Palais eine Ausſtellung weib⸗ 
licher Handarbeiten, zum Zweck der Unterſtützung des Schutz- und 
Erziehungshauſes für verwahrloſte Mädchen unter Leitung der 
Eliſabeth⸗Schweſtern eröffnet. Dieſe Ausſtellung iſt eine auffallend 
reiche, ſehr mannigfaltige und bietet viel Sehenswerthes und Neues 
aus dem Gebiete weiblicher Handarbeit und gewandter Kunſtfertig⸗ 
keiten. Wir nehmen gern Gelegenheit, das Publikum auf dieſe 
Ausſtellun 
humanen Zweck. 

d. Beſitzveränderung. Die Kernwerksmühle in Poſen, bisher 
Herrn Karl Kratochwil gehörig, hat Herr Bogdan Rejewsti für 
210000 M. angekauft. 4 

br. Ruheſtörung, Hausfriedensbruch und Sachbeſchädi⸗ 
gung. Zwei Arbeiter betrugen ſich geſtern Abend in einer Schank⸗ 
wirthſchaft auf der St. Martinſtraße dermaßen laut und lärmten 
eiſe, daß ſie mehrfach zum Verlaſſen des Lokals auf⸗ 
gefordert wurden. Dieſer Aufforderung leiſteten Beide aber auch 
keine Folge, ſchlugen vielmehr den Haushälter mit einer Flaſche 
und zertrümmerten endlich drei Glasſcheiben in der Ladenthür, ſo 
daß zu ihrer Verhaftung geſchritten werden und ſie bis heute früh 
im Polizeigewahrſam zubringen mußten. Die weiteren Folgen 
einer eruſtlichen Beſtrafung werden außerdem nicht ausbleiben. 

br. Weindiebſtahl. In der Lutſenſtraße iſt in der Nacht 
vom 10. zum 11. d. M. aus verſchloſſenem Keller mittelſt deute 
ſchlüſſels ein Ade enthaltend 26 Liter Portwein im Werthe 
von 46 Mk., geſtohlen worden. j 

br. Gelegenheitsdiebſtahl. Ein vollitändig herunterge⸗ 
kommenes Individuum, welches ohne feſte Wohnung iſt, hatte für 
die Nacht vom 14. zum 15. d. M. in einem Hauſe der St. Martin⸗ 
ſtraße ein vorübergehendes Unterkommen gefunden. Dieſe Gele⸗ 
genheit benutzte der verkommene Menſch, um am nächſten Morgen 
drei kleinere Decken und eine größere aus Creme⸗Garn im Werthe 
von 12 Mk. ſich anzueignen und mitzunehmen. 

br. Auf friſcher Tbat wurden geſtern Nachmittag zwei hie⸗ 
ſige Arbeiter, welche in der Großen Gerberſtraße bereits die Thür 


in ſo arger 


aufmerkſam zu machen, beſonders mit Rückſicht auf den Th 


des Speichers eines hieſigen Produktengeſchäftes erbrochen hatten, 
um daſelbſt Kleeſamen zu ſtehlen, von dem zufällig hinzukommenden 
Buchhalter ertappt. Letzterer holte jofort einen Schutzmann herbei 
und ließ beide Spitzbuben verhaften. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 16. Dez. [Telegr. Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“] Im Reichstage entſpann ſich heute bei 
der Fortſetzung der Handelsverträge eine längere Erörterung 
über die Ermäßigung der Wein⸗ und Traubenzölle, von denen 
die ſüddeutſchen Vertreter eine ſchwere Schädigung des ſüd⸗ 
deutſchen Weinbaus befürchteten, während regierungsſeitig ge⸗ 
rade Vortheile für die leichteren deutſchen Weine durch die 
Möglichkeit beſſeren und billigeren Verſchnitts erwartet wurden. 

Abg. Zorn v. Bulach polemiſirt gegen die Ermäßigung 
des Traubenzolls, dagegen ſtimmten die Abgg. Pflueger, ge 
der, Winterer und Bamberger der von der Regierung 
vertretenen Anſchauung zu, daß für denß deutſchen Wein ein 
beſſerer Verſchnitt ermöglicht werden müßte. Gegenüber dem 
Einwand, daß ein geringerer Traubenzoll eine mißbräuchliche 
Kunſtweinproduktion begünſtige, kündigte Staatsſekretär v. Boet⸗ 
ticher eine Vorlage über die Weindeklaration an, wonach be⸗ 
ſtimmte Weinanfertigungsmethoden, darunter auch der Aufguß 
von Zuckerwaſſer auf die Traube als Fälſchung unter Strafe 
geſtellt werden ſollten. 

Weiterhin bekämpften die Abgg. Graf Arnim, Klemm 
und Kardorff die Herabſetzung der Papierzölle, weil ſie 
davon eine Schädigung der deutſchen Papierinduſtrie voraus⸗ 
ſagten, welche Anſicht aber Staatsſekretär v. Bötticher, ſo⸗ 
wie die Abgg. Bamberger und Broemel unter Hinweis 
auf das Ueberwiegen des Papierexport über den Import zu⸗ 
rückwieſen. Ferner wiederholte Abg. Graf Mirbach ſeine 
Einwendungen gegen die Ermäßigung der Schweinezölle und 
meinte, daß die öſterreichiſchen Gegenkonzeſſionen allgemein 
ſehr gering ſeien und thatſächlich in der Luft ſchwebten. Nach 
Erledigung der Tarifberathung wurde zunächſt in geſonderter 
Abſtimmung die Ermäßigung der Getreidezölle angenommen, 
darauf in namentlicher Aoſtimmung die Ermäßigung der Zölle 
auf Trauben und Wein mit 200 gegen 66 Stimmen. Ebenſo 
wurde der Reſt des Tarifs angenommen, worauf Vertagung 
auf morgen eintrat. 

Petersburg, 16. Dez. Einer Blättermeldung zufolge 
traten die Petroleumproduzenten Bakus zuſammen zu einer 
Vereinigung behufs gemeinſamen Verkaufs des Petroleums ins 
Ausland. Der Eiſenbahntransport des Petroleums bis Batum 
wird gemeinſam beſorgt. Die Qualität der auszuführenden 
Waare wird normirt, der Verkauf erfolgt zu einheitlichen 


Preiſen. 
Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Kleine Grahbiun nen von Martin Claudius 
Be Bändchen. it 8 Bildern von L. Benus. Verlag von 
arl Su in Glogau. — Kinder im Alter von ſechs bis zu 
ER abren werden dieſe allerliebſten Erzählungen außerordent⸗ 
iches Vergnügen bereiten. Sehr fein und mit lebhafter Phantaſie 
erfunden, in ſchöner und doch klarer und einfacher, für die jungen 
Leſer ſtets verſtändlicher Sprache erzählt, find fie intereſſant, ſpan⸗ 
nend und ſogar künſtleriſch aufgebaut, daß auch der Erwachſene hie 
und da eine Geſchichte nicht ohne Aufmerkſamkeit leſen wird. Daß 
beide Bändchen bereits in vierter Auflage vorliegen, ſpricht für die 
Anerkennung, die dieſe Geſchichtchen bei Eltern und Kindern gefun⸗ 
den haben. — Die das Werkchen e Bilder von L. Venus 
ſind ſehr hübſch und auch die äußere ſehr nette Ausſtattung macht 
dieſe „Kleinen Erzählungen“ von Martin Claudius als Geſchenk 


völlig geeignet. g 
Das Konfirmationsjahr. Von Thekla von 
Zweite 


Gumert. Mit einem Titelbild von Profeſſor Bürckner. 
Auflage. Verlag von Karl Flemming in Glogau. Für Mädchen, 
die vor der Konfirmation ſtehen iſt das eine ſehr geeignete und 
ſtimmungsvolle Lektüre. Mehr als das geſprochene flüchtige Wort, 
wirkt hier das Buch, das ernſt und eindrucksvoll auf die bedeut⸗ 
ſame Stunde, auf die feierliche Handlung der Konfirmation und 
auf den Beginn des neuen Lebens vorbereitet. Demgemäß iſt auch 
der Inhalt tief religiös und ethiſch, da das Ganze aber gleichſam 
aus dem Herzen der jungen Leſerin heraus, aus ihrem Seelen⸗ 
leben und ihrer erwachenden Weltkenntniß gedacht und geſchrieben 
iſt, ſo verliert auch das rein moraliſche des Textes den Charakter 
der Predigt und wird zum lebendigen Wort, das ein E 
Herzen findet. Es wird noch verſtärkt durch die zahlreich ein⸗ 
geſtreuten Epiſoden und Erzählungen aus dem Leben, gleichſam 
ethiſche Unterhaltungen, die das Intereſſe der jungen Leſerin ſtets 
rege erhalten und ihr das Buch zu einer angenehmen lieben 
Lektüre machen. . 

Ein allerliebſtes Märchenbuch, welches beſonderer Empfehlung 
werth iſt, hat der Verlag von Wilhelm Braumüller in Wien und 
Leipzig unter dem Titel „Kinder- und Hausmärchen von 

eodor Vernalaken für den dieszährigen Weihnachtsmarkt 
in zweiter Auflage erſcheinen laſſen. Die 60 Märchen, welche das 
mit 6 Farbendruckbildern geſchmückte und ſehr hübſch ausgeſtattete 
Buch enthält, hat der in Graz (Steiermark) lebende, durch ſeine 
Sammlungen hübſcher Alpenſagen, . Mythen und 
Bräuche und öſterreichiſcher Kinderſpiele bereits in weiten Kreiſen 
bekannte Verfaſſer auf ſeinen Wanderungen in Niederöfterreich, 
Böhmen und Mähren dem Volke aan t und in anfprechender 

orm wiedergegeben. Eine Reihe von Anmerkungen bietet Fach⸗ 
undigen nähere Aufſchlüſſe über den Urſprung der einzelnen 
Märchen und intereſſante Notizen für Mythologen. Der Preis 
des Buches iſt 4 Mark. 


* Moltte’3 Kriegsabenteuer in Kurdiſtan.“ 


Erzählung für Jung und Alt von Paul Riſch. Verlag von 
Max Breitkreuz in Berlin. — Das vorliegende ſehr hübſch aus⸗ 
geſtattete Buch ſchildert in lebendiger und feſſelnder Weiſe eine 
kurze Epiſode aus Moltkes Streifzügen in der Türkei, in den 
Ze 1835 -1839. Moltke hatte mit einem Kameraden, dem 


Hauptmann v. Mühlbach, von Konſtantinopel aus einen Ausflug 


in das kleinaſiatiſche Hochland unternommen und ſich bei dieſer 
Gelegenheit einem Streifzuge des türkiſchen Generals Mehemet 
Paſcha eee welcher einen beſonders widerſpenſtigen und 
grauſamen Kurdenhäuptling zur Unterwerfung zwingen wollte. 
Der Zug war von Erfolg gekrönt und die Beiheiliaung des da⸗ 
maligen Hauptmanns v. Moltke an demſelben bildet ein anziehen⸗ 
des Kapitel in ſeinen e Lehr⸗ und Wander 

Das auch für Erwachſene ſehr leſenswerthe Buch iſt von 
hübſch illuſtrirt. Preis eleg. geb. 3 M. 
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4 Familien-Nachrichten. . 


Geſtern Abend 11 Uhr entſchlief nach langem Leiden 
unſere inniggeliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante 17824 


Unterricht im Klavierſpiel 
heilt 17721 


erthe x 
Paul Kirsten, 
Königsplatz 3, III. 


Am 7. d. Mts. verſtarb 
hierſelbſt nach langen ſchwe⸗ 
ren Leiden im 27. Lebens⸗ 
jahre unſer lieber Bruder, 
Schwager und Onkel, der 
Juwelier und Goldſchmied 


Gustav Faden, 


Berlin, den 14. Dez. 1891. 
Namens der Hinterbliebenen 


Hugo Faden. 


Spr. tägl. 12—1. 

Das Inſtitut „Frauenſchutz“ 
St. Martinſtraße 6, ſucht behufs 
Unterbringung von jung. Damen 
aus beſſeren Häuſern geeignete 


Penſionen. 
Gefl. Off. werd. baldigſt 1 
erbeten. 
Koſcher. Mittagstiſch, anne 
Penſion, Schlafſtellen Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 34 I. Ecke Breiteſtr. 17823 


Frau Hulda Mannass, 
geb. Wollenberg, 


im 59. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Poſen, Berlin, den 16. Dezember 1891. 


Die Beerdigung findet Janez den 18. d. M., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vom Trauerhauſe Mühlenſtr. 9 aus ſtatt. 


4 uckerfabrik Kruſchwitz“. 


m 5. Januar 1892, Nachmittags 2 Uhr, findet in 
5 70 


a Große Auswahl von: 
Zuckerwaaren zum 5 


Lübecker u. Königsberger Marzipan. 


Thorn, Honigkuchen fn e 74 
Liegnitzer Bomben EIN . 


| DEE” Sänmlliche Beflelungen auf: 
Krakauer.) 
Skrickel! (in Ungarn) 
Eigenbau. 


I Nobn. u. * 8 
. EXT, N SEITE Lager 


8 55 
, Mäd bei dobai 


0. „Riemann, 
Önatzk, 13655 


ER a. (Beely's Konditorei. | 


ausgeführt. 


Mandel- 
V der beſten 


werden prompt 
7 Ulljer-Gewichſell! 
. 


5 . Nacht entſchlief ſanft 
unſere geliebte Mutter, Groß⸗ 
mutter, Schweſter u. Tante 


Frau Dorothea Brasch, 
geb. Stargardt, 


was wir Freunden und Be⸗ 
kannten hierdurch ſchmerzer⸗ 
füllt mittheilen. 17798 
Albert Brasch 
im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen. 
Birnbaum, 15. Dez. 1891. 


u. ſchmackhaft 
* erb, 1 und | füße 
eine 


krordentliche Generalverſammlung 


Gummſ⸗Schuhe 
Gummi⸗Puppen 
Gummi-Schürzen 


all 


der Aktionäre der Bae Kruſchwitz ſtatt. 
gesordnung: 
Beſchlußfaſſung über pie Betheiligung an ae a a 


Gummi-Spieltunaren 
Gummi-Mäntel 
Gummi Decken 
Gummi Schreibmappen 
Gummi⸗ oſenträger 
Gummi⸗Wäſche 1783 
Gummi⸗ Kämme 
Gummi Wärmflaſchen 
Gummi Reiſekiſſen 
Gummi Reiſerollen 
Gummi Waſchſchüſſeln 
Gummi Spielkarten 
Gummi Zahlplatten 
Gummi⸗Spielbälle 
Gummi Wringmaſchinen 
empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken 
das größte und einzige Spezial⸗ 
geſchäft für Gummiwaaren von 


W. A. Kasprowicz, 
Friedrichſtr. 5, neben der Bait 
Lebende 


Volſe n. weiße . 
von 1,20 pro Flaſche an. 


Vorzügliche Rheinweine von 1,40 pro Flaſche an. 


Madeira's, Sherry's u. Portweine, 


1 Alte franzöſiſche Cognacs. 
Auna und Aracs empfiehlt zu außer billigen Preiſen. 


&® OR, 


der Zuckerfabrik „Union“ in "Sud bei P 


et sichten det uderlarit Sruihwi, 


d. v. G 


5 


Unſer . Mitglied 
Frau 


Hulda Mannass 


J iſt geſtorben. 
Die ol ſudet e 


Freilae, l. 18. Hel. 
Vormitaes 11 Uhr, 


vom Trauerhauſe 5 
Untere Mühlenſtr. 9 ſtatt. 
Poſen, den 16. Dezbr. 1891. 


deschäfts- Eröffnung. 


Einem . 3 hierdurch die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mit dem 15. d. Mts., das von mir bereits vor 
6 Jahren innegehabte, St. Martin Nr. 38 belegene 


“Kohlengeſchäft mE 
von Herrn Jungnickel käuflich wieder übernommen habe. 
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, meine Kundſchaft durch 
reelle Waare und prompte Bedienung jederzeit zufrieden zu 
ſtellen und bitte daher um geneigten Fc 17821 

Hochachtungsvo 


Friedrich Arlt, Tiyfergaſſe 1. 


in p. eislagen von Mk. 1,60, 1,70, 1,80, 1,90, 2,00 pr. ½ Ko. 


Der Vorſtand 


der iſt. Brüder-Gemeinde. 


Auswärtige 

Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobt: * Marie von 
Prott mit Hrn. eg.⸗Aſſeſſor 
Ludwig v. Bufendorf annover⸗ 
Glogau). Fr. Marie Flach, geb. 
Wilſch. mi mit Hrn. Gymn.⸗Lehrer 
Eugen Herzberg (Danzig). Frl. 
Margaretha Arnemann mit Hrn. 
Dr. med. Oskar Embden (Ham⸗ 
Burg = Brooklyn). Er Hedwig 
Zerſch mit Hrn. Prof. Dr. med. 
2 5 ei Silent 5 
eipz nna Lehme 

mit nom Wal Pang S in 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Lieutenant Georg Weidner) Ber⸗ 
lin). — Eine Tochter: Hrn. Al⸗ 
bert de: (Berlin), Hrn. Reg.⸗ 
Rath v Wolf (Breslau). Hrn. 
Reger. Aſſeſſor Köhler (Nord⸗ 

hauſen). 


Tamm. 
Stadttheater Poſen. 


Donnerſtag, den 17. Dez. 1891 


Familie Moulinard. 
Schwank in 3 Akten von 
Ordonneau. 

Zum 8. Male: 

Die Puppenfee. 
Freitag, den 18. re 1891: 
3. Vorſtellung im Mozarteyklus. 
Mit neuer Ausſtattung: 

i tus. 
Heroiſche Dper in 2 Akten von 
ozart. 17810 


N. ING: ee SIEHE zu Tag 


billigen Preiſen. 

Um mein zu e Lager einigermaßen zu ent⸗ 
laſten, habe ich eine größere 8 vorzüglicher Bücher 
weſentlich im Preiſe ermäßigt und führe nur einige an, die 
ſämmtlich in Prachtband gebunden und zu Geichenten 

ch eignen. 17811 

Bernſtein, naturwiſſenſchaftl. Volksbücher 18 Bde. in 
5. neueſter Auflage (17,10) für 10 M. — Bleibtreu, Geſchichte 
der engl. Literatur (17,50) für 9g M. — Böhner, Kosmos der 
Natur 2 Bde. (25,00) für 12 M. — Bodenſtedt, Aus Morgeenland 
und Abendland (6,00) für 2,50 Mark. — Caſati, 10 Jahre 
in Aequatoria 2 Bde. 22.000 für 10 M. — Dahn, Harald 
u. Theano (20,00) für 10 M. — ar Koſtümgeſchichte d. Kultur⸗ 
völker (28,00) für 10 M. — Frei ligrath, d. alte Matroſe illitr. 
v. Doré (50 M.) für 20 M. — Glaſenapp, Die Generäle der 
deutſchen Armee ans 1848—71. 2 Bde. mit 140 Rab.-e. Bhotogr. 
75 M.) für 30 M. — Goethe, gan illſtr. v. Seibertz (6,00) 
für 4 M. — Graeſſe, Sagenbu preuß. Staates 2 Bde. 
(21,00) für 7 M. — Heines Autobiographie hrsg. v. Karpeles 
(9,50) für 4 M. — Herder, der Cid. m. Randzeichnuogen 
von Neureuther (6,0) für 4 M. — Homer's Ilſas 
m. Illuſtr. v. Preller. (40,00) für 20 M. — Jung, Leben u. 
Sitten d. Römer (4,50) für 2,00 M. — Köppen, die Hohen⸗ 
zollern. 4 Bde. (44,00) für 20 M. — Kutzner, geogr. Bilder. 
2 Be 14,00) 6 M. — Lewes, BEE Leben. 2 Bode. (6,75) 
für — Lukaſzewicz, 17 Stadt Poſen, überſ. 

b. Tiesler 2 Bde. (20,00) für M. — Maier⸗Rothſchild, 
Handbuch d. geſ. Gee er 2 Bde. (12 M.) Mix 
EM. — Meyer, G Landes Poſen (12 M.) fi 6 
N. — e fee er überſ. v. Weiß. (4 M.) 
für 1,50 M er-Böhn, Unſer Fritz. (8,00) für 5 M. 

— Rlbbach, Gesc d. bild. Künſte (20,00) für 14 M. — 
rg ein Dichter u. Denker. 2 Bde. 14.00) für 

50 M. — Stahr, Cleopatra. (5,50) für 2,50 M. — Kleine 
CA eg Literatur und Kunſt. 4 Bde. in 3. (21,00 M.) 

Goethes e, de (8,00) für 5 M. — 

Shut» Alcantara, ie Hohenzollern. Prachtausgabe 

(75,00) für 30 M. — auß, d. Länder und Stätten der 
Heiligen Schrift (28 005 für 12 M. 

ugendſchriften und Bilderbücher in großer Auswahl zu 

herabgeſetzten Preiſen. — Bei Zuſammenſetzung größerer 

Sammlungen herabgeſ. Jugendſchriften treten Parthiepreiſe ein. 

Ich bemerke ausdrückli daß von den angezeigten 
Büchern nur eine beſchränkte inzahl eliefert werden gun 

er⸗ 


Joseph Jolowiez, Alter Markt 4. 


und das Angebot für die Zukunft nicht bindend iſt. 
zeichniſſe koſtenlos. 


wird allen Freunden eines feinen Getränkes als anerkannt 
beste Marke empfohlen. 

Garantie für exquisites Aroma, absolute Reinheit und hohe 
Ergiebigkeit. 17071 

Niederlage in Posen bei Herrn Jacob Appel, Wilhelms- 
strass»7, Rob. Basch, Breitestr. 6, Salomon Bergel. Judenstr. 31, 
Louis Peiser Söhne, Sapiehapl. 21, S. Samter jr., Wilhelms- 
strasse 11, J. Smyezynski, St Martin > Osw. Schäpe, 
St. Martin 57, Paul Wolff, Wilhelmspl. 3; in Schrimm 
bei Herrn Marcus Adam; in Grätz hei Herrn M. Silberberg 


Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste halte 
mein reich und gut assortirtes Lager in 


Lampen, Porzellan-, Glas- u. Steingutwaaren 


bestens empfohlen. 17767 


Julius Haritz, Langestr. 9. 


bon 


Paul Siebert, 


St. Martin 5253, 


empfiehlt ſämmtliche Honigkuchen von Guftan Weeſe, Hilde 
brandt u. Sohn, Metzker, Nürnberg und eine große Auswahl 
eigener Fabrikate, aus feinſtem Honig hergeſtellt, von den 
billigſten bis zu den feinſten Sorten und gewähre beim Ein⸗ 
kauf von Honigkuchen eigener Fabrik auf 

3 Mark 50 Pf. Rabatt. 


Baumbehang in großer Auswahl, Confituren, Chocoladen, 
Attrappen, Thee. Täglich friſches Marcipan⸗Theekonfect und 


Randmarcipan. Beſtellungen werden auf das Sorgfältigſte 
ausgeführt. Um freundlichen Beſuch bittet — 5 
17445 Hochachtungsvoll 


Paul Siebert, Conditor. 
E Culmbacher Bier 


2 FKarpfen 


off. z. Weihnachtsfeſte v. 1—6 12 
ſchw. Beſtell. w. ſchon von heute 
ab entgege a Von außerhalb 
w. Beſtell. ſchon von 5 Pfd. an 
prompt we z. bill. Preiſen. 
> Joachimson, 
eee = 
Poſen, en Judenſtr. 27 


4000 Mark 


werden als Darlehn oder Be⸗ 
theiligung a. e. Geſchäft, welches 
30 bis 40 Prozent feſten Nutzen 
bringt, v. j. Verluſt ausgeſchloſſen 
iſt, auf ein Jahr gegen volle 
Sicherheit geſucht. Adreſſ. R. G. 
1000 Exp. d. Poſn. Ztg. 17826 
Geld 17834 
ur Begleichung d. Abputzens |. 
Hauſes p. 8. Jan. 92 geſ. Zinſen 
nach Uebereink. N w. 
bevorzugt. 1 1 F. B. 
a. d. Exp. of. Tagebl.“ 
7 Jude Art von Tiſchler⸗ 
oder Zimmermanns ⸗ Arbeit 
verfertigt gut und billig. Repa⸗ 
raturen belonders erwünſcht. 
A. Gramkow, 
Graben 18, pt. 


7745 


Eine arme durch ſchwere und 
lange Krankheit unverſchuldet in 
große Noth gerathene Familie 
bittet edel denkende Menſchen in⸗ 
ſtändig An Unterſtützung. Die 
Exped. d. Bl. iſt bereit, N in 
Empf zu nebmen 7623 

Den Herren Aerzten ns 
ſtädt. Krankenhauſes meinen 
beſten Dank für die Wiederher⸗ 
ſtellung meines im September 
in der Breslauerſtr. 18 verun⸗ 
glückten Lehrlings Smiechowski. 


G. Pohl, 


17781 Malermeiſter. 


Album von Poſen. 


Neue Ausgabe. 
ſichten in el 


Marine Berin, Fofn, Schach ch⸗Klub 
Donn 


Sonnabend, den 19. 
17./ 12. Ab. 8 Uhr 


6 77 3 8 Uhr, 17705 3 Pr 
m Reſt. Piotrowski, Markt 76. 
eneral⸗Verſammlung Ui wenn ce 


im Lokal Fröhlich, Wronker⸗ 
Platz Nr. 4 Wan wird 20 re 


Tagesordnung: 
Heute Abend: 7 


Feſtſetzung der Statuten. Fri 
Kaffee⸗Kränzchen, 


Wahl des Vorſtandes. 
Alle hierorts u. in der Umgegend 
u welchem alle Freunde und 
ekannte ergebenſt einladet 


eh Kissling in Breslau 


em Per 17600 


eee 
A. Duah nowski, Sitelles Seiratbögelud). 


MReſtau 2 Ein junger Mann, M 
— — .. , § ». haber eines der — —.— 


0 985 Waarengeſchäfte reußten 
Tan- Verpachtung Reſtauration Waarengeſchafte Preuftens 


ein auf dieſem Wege be⸗ 
hufs Verheirathung die Be⸗ 

mit Realſchank in meinem kanntſchaft einer feinen wohl⸗ 

Umſtändehalb. beabſichtige ich neuen Hauſe unmittelbar bei habenden jüdischen Familie. 
mein vor 7 J. von mir ſelbſt neu] Wreſchen, an der Poſener und — Eltern, denen an einer ge⸗ 
4 werthv. Bäckereigrundſtück Snejener Chauſſee, in der Nähe ſicherten Exiſtenz ihrer Toch⸗ 
Julius Herforth. g. Erf., i. e. lebh. Fabritgeg. des Eiſenbahnhofes, der Zucker⸗ ter für die Zukunft gelegen 
— — [I 3 Lund ern a. W. z. verk. fabrik und der Molkerei belegen, |ift, mögen vertrauensvoll 
Thegter⸗Reſtaurant Daſſelbe w. ſich auch z. Einr. iſt vom 1. Januar 1892 ab zu direkt unter Zuſicherung der 
e 5 e. Reſt. od. gr. Bäckerei eignen, verpachten. allerſtrengſten Diseretion ihre 

Heute ſowie jeden Donnerſtag da dementſpr. Räuml. aw Au Berdychowo bei Wreſchen, Adreſſen unter D. F. 189 
Eisbeine. "ma fahrt vorh. den 15 Dezember 1891. in der Expedition Beier, Zei⸗ 


F. Rybicki W. Seemann, Landsberg a. 105 tung einreichen. Vermittler 
Theaterſtr. 2. auf dem ie Franz Bednarowicz. — = 17802 


16 An⸗ 

elegantem Eins 

bande. Preis 1,50. 17528 
Verlag von 


i Joseph Jolowicz. 


anſäſſigen Kameraden werden 
hierzu ergebenſt eingeladen. 


Yinnemauns Restaurant, 
Ritterſtraße 2. 
Heute Abend Eisbeine, 
wozu ergebenſt einlade. 17799 
Louis Pohl, Bergſtr. 7. 


Heute Eisbeine. 11 


Gumpert 
Töchteralbum 


neueſter Band. 


E. Rehfeld'sche Buchh., 


ere 1. 


Nr. 882. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 1. dezember 1891. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


t. Koſten, 15. Dez. [-Wohlthätigkeitsvorſtellung. 
— Einwohnerzahl. — Influenza), Die vorgeſtern 
Abend im Krügerſchen Saale vom Vaterländiſchen Frauenverein 
veranſtaltete Wohlthätigkeitsvorſtellung war ſehr zahlreich beſucht 
und hat eine Einnahme von 360 Mark ergeben. Um das Zuſtande⸗ 
kommen derſelben haben ſich beſonders Frau Anſtalts⸗Inſpektor 
Rakowski, ſowie die Herren Bürgermeiſter Deditius und Buch⸗ 
halter Prange verdient gemacht. — Bei der zur Veranlagung der 
neuen Einkommenſteuer erfolgten Perſonenſtandsaufnahme ſind in 
hieſiger Stadt 4952 Einwohner ermittelt worden. — Die Ein Kae 
iſt noch immer nicht erloſchen, tritt vielmehr in letzter Zeſt in ein⸗ 
zelnen Fällen recht ſchwer auf und hat hier am Orte und in der 
nächſten Umgegend mehrmals mit tödtlichem Ausgange geendet. 
Der gegenwärtige Geſundheitszuſtand fit überhaupt kein günſtiger. 
Die hier beſtehenden Krankenkaſſen werden von ihren Mitgliedern 
ſo ſtark in Anſpruch genommen, wie niemals vorher. 

5 Santomiſchel, 15. Dez. [Vorſtandswahl. — 
Frauenderein.] An Stelle der Vorſtandsmitglieder der hie⸗ 
gen jüdiſchen Korporation und zwar der Herren Louis Hartmann, 
Salomon Czempin, Samuel Jakobſohn und Benas Landmann, 
deren Wahlperiode abgelaufen iſt, wurden bei der geſtern im Ma⸗ 
giſtratsbureau abgehaltenen Neuwahl auf 6 Jahre einſtimmig ge⸗ 
wäblt die Herren Kaufmann Lewek, Kaufmann Wolfſohn, Händler 
Moritz Jakobſohn und Händler Philipp Czempin. — Das nahende 
Weihnachtsfeſt mahnt auch den bieſigen Frauenverein, angeſichts 
der dieſes Jahr herrſchenden Theuerung mehr denn je ſeine Pflicht 
zu thun. Es iſt deshalb umſomehr zu bedauern, daß in der letzten 
Zeit viele Frauen aus dem Vereine geſchieden ug jo daß dem⸗ 
ſelben kaum noch zehn Mitglieder verbleiben. Bei dem doch nur 
ſehr beſcheidenen Monatsbeitrage von 25 Pf. ſollte es jede Dame, 
die in beſſeren Verhältniſſen lebt, als Pflicht 1 den Verein 
nach Kräften zu unterſtützen und dadurch zur Linderung der Noth 
beizutragen. 

68 Samter, 14. Dez. Mangel an ordentlichen Ver⸗ 
klehrswegen. Petition.) Unſere Stadt zählte zur Zeit, als 
die Bahnverbindungen Obornik⸗Poſen und Rokietnica⸗Pinne no 
nicht exiſtirten, und als in derſelben noch Militär ſtand, in geſchäft⸗ 
licher Beziehung unſtreitig zu den verkehrsreichſten Ortſchaften der 
Provinz. Mit jenen Bahnbauten iſt unſerem Orte dagegen faſt 
jeder Zuzug von nordöſtlicher und ſüdlicher Gegend her abgeſchnitten 
worden; eine engere Verbindung mit Scharfenort und Oberſitzko 
iſt allein noch übrig geblieben. Die direkte Verkehrsſtraße von hier 
nach Scharfenort und manche Seitenwege nach Oberſitzko ſind aber 
ſo grundlos und ſchlecht, daß durch dieſelben ein normaler Verkehr 
mit jener 4 ebenfalls nur ſchwer herzuſtellen iſt und arge 
Verluſte für die bieſige Geſchäftswelt ſomit nicht ausbleiben. Selbſt 
die Poſt, die dieſen Weg zu befahren hat, empfindet dies — 
nehm, indem ſie in häufigen Fällen den doppelt ſo weiten Weg 
über Lipnica nach Scharfenort nehmen muß, um dorthin zu ge⸗ 
langen. Vom hieſigen Poſtamt und königlichen Amtsgericht ſind 
dem Vernehmen nach diesbezügliche Beſchwerden bei den maßgeben⸗ 
den Behörden wiederholt eingereicht worden. Auch die Bewohner 
von Scharfenort haben unter dem Mangel eines ordentlichen Ver⸗ 
kehrsweges nach Samter viel zu leiden. Dieſelben müſſen, um 
hierher zu gelangen und nicht unterwegs ſtecken zu bleiben, meiſt 
einen Umweg von einer eile machen. Um dem zu entgehen, 
fahren fie lieber nach Wronke, wohin Chauſſee führt, und erledigen 
dort ihre Geſchäfte, wodurch unſerer Stadt ein weiterer Schaden 
zugefügt wird. Angeſichts dieſer Uebelſtände wäre es zu wünſchen, 
daß die betheiligten Verwaltungsbehörden alsbald Maßregeln 
treffen möchten zur Ausführung des längſt beſchloſſenen Chauſſee⸗ 
baues von hier nach Scharfenort, der weit wichtiger und nöthiger 
ift und zur Hebung der Geſchäftslage weit mehr dienen würde als 
die Chauſſee von Kazmierz nach Mlodasko. Wenn auch ab und 
zu von Seiten der angrenzenden Beſitzer einiges zur Abſtellung 
der Uebelſtände gethan wird, ſo werden die Wege mit der Zeit 
doch immer ſchlechter und ſchließlich ganz unpaſſirbar. All das 
trifft auch für die Strecke Samter⸗Kazmierz zu und es wäre endlich 
an der Zeit, daß die betreffenden Verwaltungsorgane den lauten 
und vielfach geäußerten Beſchwerden der Betheiligten durch Her⸗ 
ſtellung ordentlicher Kommunikationswege entſprächen. — Wie ver- 
lautet, ſoll die Stadt Oberſitzko an zuſtändiger Stelle dahin vor⸗ 
ſtellig geworden ſein, daß nach dort Gerichtstage verlegt werden. 
Nach allgemeiner Annahme dürfte aber dem Geſuch nicht entſprochen 
werden, weil die Verbindung dieſer Stadt direkt hierher eine kurze 
und bequeme iſt und weil um Oberſitzko meiſt große Majoratsgüter 
herum liegen, wodurch die Bevölkerungsziffer derartig ſinkt, da 
kein genügender Grund vorbanden iſt, auf die Petition einzugehen. 

x. Schrimm, 13. Dez. [Handfertigkeitsunterricht 


ch] beſtehenden Maßregel, betreffend die 


der Mitte des Monats September dem Flüchtling im 


für Knaben. Neuer Krankenkaſſen⸗Rendant. Vom 
rauen = Verein. 
ie 1 hen hat bei unſerem Magiſtrat 
die Einführung des Handfertig 


O. Roga [ 
Synagoge hierſelbſt ſtattgefundenen Rabbinerwahl, wobei der bis⸗ 
Rabbiner Dr. Roſenthal als alleiniger Kandidat aufgeſtellt 


In der verfloſſenen 
l.“ zufolge durch Er⸗ 


werden. N 

R. Meſeritz, 15. Dez. [Stadtverordneten ⸗Stich⸗ 
wahl.) In der geſtern im hieſigen Rathhausſaale ſtattgefundenen 
Stichwahl zwiſchen dem Konditor Reichert und dem Kunſtgärtner 
Wittchen wurde letzterer in der III. Abtheilung gewählt. 

—1 Gneſen, 13. Dez. [Generalverſammlung.] Geſtern 
fand im Verein junger Kaufleute eine Generalverſammlung ſtatt. 
Der erſte Punkt der Tagesordnung betraf die Neuwabl des ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden, deſſen Stelle durch den am 15. vorigen 
Monats ea Weggang des Herrn Kreisphyſikus Dr. Iſrael 
frei wurde. Es kam zu einer Stichwahl zwiſchen Kaufmann J. 
Konickt und Kaufmann L. Goldmann hier, wobei letzterer mit 
4 Stimmen Mehrheit gewählt wurde. Der zweite Punkt der 
Tagesordnung betraf die Abänderung der ſeit dem 1. Oktober d. J. 
ulaſſung von Nichtmitgliedern 
zu den vom Verein veranſtalteten Vorträgen. Die Verſammlung 
belassen. nach längerer Debatte es bei den früheren Beſchlüſſen zu 

elaſſen. 

—i. Gueſen, 13. Dez. [Stadtverordnetenſitzung.) 
In der letzten diesjährigen Stadtverordnetenſitzung wurde be⸗ 
Iniolien, 400 M. als Beihilfe zur Veranſtaltung von Empfangs⸗ 
feierlichkeiten für den vorausſichtlich anfangs Januar zu ſeiner 
Konſekxation hier eintreffenden Erzbiſchof v. Stablewski zu bewilli⸗ 
gen. Sodann bewilligte die Verſammlung dem hieſigen Verein für 
Geflügelzucht und Vogelſchutz eine nachträgliche Subvention von 
150 Mark, da ſich ergeben hatte, daß die Ausſtellung, welche der 
Verein vor kurzem veranſtaltet hat, mit jo großen Koſten verknüpft 
war, daß ein Defizit entſtanden iſt. Schließlich wurden noch, wie 
das ſeit mehreren Jahren hier üblich iſt, 1200 M. zu Gratifika⸗ 
tionen für Subalternbeamte zu Weihnachten bewilligt. 

X. Uſch, 15. Dez. Kartoffeldiebſtahl. Orkan. 
Hochwaſſer. Jahrmarkt,] Dem Rittergutsbeſitzer Rißmann 
in Miroslaw wurden zu verſchiedenen Malen größere Mengen, in 
einer Nacht faſt eine ganze Miethe Kartoffeln geſtohlen. Die Spur 
deutet gt bin, daß die Diebſtähle von einer ganzen Bande 
ausgeführt ſind. — Die hieſige Gegend wurde in den letzten 
Tagen von einem orkanartigen Sturm heimgeſucht, welcher in 
Gärten, Wäldern, an Gebäuden ꝛc. bedeutenden Schaden anrichtete. 
Alden der anhaltend ſtarken Regengüſſe ſind der Netze und 

üddow derartige n zugeführt worden, daß die Flüſſe 
an verſchiedenen Stellen die Ufer überſchritten und die angrenzenden 
Wieſen überfluthet haben. — Der geſtrige Jahrmarkt war von Ver⸗ 
käufern und Käufern zahlreich beſucht. Der Verkehr, welcher der 
ungünſtigen Witterung wegen ſich erſt am Nachmittage entwickelte, 
war ein recht lebhafter und die Verkäufer verließen Abends recht 
befriedigt unſer Städtchen. 


Liegnitz, 15. Dez. Ein ſchleſiſcher Defraudant in 
Amerkka.] Ueber den Verbleib des nach Verübung bedeutender 
Unterſchlagungen und Wechſelfälſchungen aus Lüben flüchtig ge⸗ 
wordenen und ſteckbrieflich verfolgten Bankiers Paul Scholz 
iſt bisher keinerlei Kunde zu erlangen geweſen. Das hieſige „Tgbl.“ 
iſt jedoch in der Lage, einige Mittheilungen über denſelben zu 
machen. Wie nämlich ein vor kurzer Zeit aus Südamerika zurück⸗ 
gekehrter und hier in Liegnitz zugezogener Herr BER 7 in 

eu en 
Klub zu Rio de Janeiro begegnet. Scholz war von San 
Francisco gekommen und hatte angeblich die Abſicht, nach Rio 


Grande do Sul ſich zu begeben. Der Gewährsmann jenes Blat⸗ 
tes hatte damals natürlich keine Ahnung von dem Verbrechen und 
der Flucht des Scholz, der unter ſeinen richtigen Namen auftrat 
und ziemlich viel Geld bei ſich zu haben ſchien. Der Zufall 
brachte das Geſpräch auf Schleſien, insbeſondere auf Liegnitz und 
Lüben, und Scholz erzählte dena harmlos, daß er in beiden Städ⸗ 
ten anſäſſig geweſen ſei. Anſcheinend tief erſchüttert ſprach er dann 
vom Tode Miel Frau und ſeiner Kinder, ſo daß der Gewährs⸗ 
mann von Mitleid für ihn ergriffen wurde. Die beiden neuen Be⸗ 
kannten trafen ſichlöfter und machten zuſammen auch Ausflüge in die 
Umgegend Rio de Janeiros. Ob es nach dieſen Mittheilungen ge⸗ 
lingen wird, die Spur des Flüchtlings weiter zu verfolgen, und ob 
man, wenn ſie gefunden würde, ſeine Auslieferung erlangen könnte, 
iſt allerdings bei den gegenwärtig in Braſilien herrſchenden Zuſtän⸗ 
den ſehr zweifelhaft. 5 

»Neiſſe, 15. Dez. Ankunft des Gattenmörders 
Barthel.] Geſtern langte der in Wien verhaftete Mörder Barthel 
unter Begleitung eines Feldwebels und Gefreiten hier an. Der 
gefeſſelte Gattenmörder, welcher in ſeiner defekten Kleidung einen 
traurigen Eindruck machte, wurde per Wagen in das Militärge⸗ 
fängniß gebracht. Eine große Menge Neugieriger belagerte den Bahn⸗ 
hof, da das Gerücht von der Abends bevorſtehenden Ankunft Bar⸗ 
thel's bereits in der ganzen Stadt verbreitet worden war. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


I Bromberg, 15. Dezbr. Am 17. Auguſt wurde in dem im 
Schubiner Kreiſe belegenen Dorfe Kowalewko der 14 Jahr alte 
Knecht des Beſitzers Kietzmann von dem Knechte Theodor Mar⸗ 
guard erſchoſſen. Kietzmann hatte ſein geladenes Gewehr 
ſeit längerer Zeit auf dem Bodenraum feines Hauſes hängen. An 
dem oben bezeichneten Tage ſchickte er ſeine beiden rn Mar: 
quard und Julius Larf, dorthin, um Getreide zu holen. Marquard 
nahm nun das Gewehr und griff, in der Meinung, daß es nicht 
geladen ſei, in die Schloßtheile deſſelben. Da erdröhnte ein Schuß 
aus dem Gewehr und der in der Nähe ſtehende Larf wälzte 
ſich in ſeinem Blute. Die Ladung war demſelben in die Bruſt 
gegangen. Nach einer Stunde verſtarb Larf. Wegen fahrläſſiger 

ödtung angeklagt hatten ſich in der geſtrigen Strafkammerſitzung 
nun der Beſitzer Kietzmann aus Kowalewko und der Knecht Mar⸗ 
quard zu verantworten. Erſterer ſuchte ſich mit der Behauptung 
zu entſchuldigen, daß er dem Knechte Marquard unterſagt habe, 
das Gewehr in die Hand zu nehmen, denn es ſei geladen. M. 
gab dies theilweiſe zu. Der Gerichtshof ließ dieſe Entſchuldigung 
aber nicht gelten, ſondern erkannte gegen beide Angeklagte auf je 
1 Monat Gefängniß. 

— i Gneſen, 15. Dezbr. Der 13jährige Fuhrwerksbeſitzerſohn 
Stanislaus Sindzinski von hier ſtand geſtern vor der 
Strafkammer, des Diebſtahls und der Körperverletzung angeklagt. 

m Oktober d. J. war der Fuhrmann M. von hier mit ſeiner 
Mutter in Janowitz auf dem Jahrmarkt. Als der Markt beendet 
war und wieder gun wurde, ſchleppte der Angeklagte den neben 
dem Wagen des M. ſtehenden Futterſack fort. Dieſes merkte die 
Mutter des M. und machte ihren Sohn hierauf aufmerkſam; als 
Angeklagter ſich verfolgt ſah, ließ er den Sack fallen und wollte 
entfliehen. M. ſuchte ihn zu faſſen, doch da verſetzte der Ange⸗ 
geklagte ihm einen Meſſerſtich in die linke Hand und einen zweiten 
in den Unterarm. Angeklagter beſtreitet dies; er will ſich nur ge⸗ 
wehrt haben, als er geſchlagen wurde. Durch die Beweisaufnahme 
wurde jedoch der Thatbeſtand feſtgeſtellt und Angeklagter zu 1½ 
Jahr Gefängniß verurtheilt. wurde ſofort in Haft genommen. 

Wien, 12. Dez. [(Ein Blumenmädchen auf Krücken.) 
Dem Strafrichter wurde heute Mittag als Arreſtantin eine Ange⸗ 
klagte vorgeführt, welche ſich auf Krücken mühſam fortbewegte. 
Sie war wegen Bettelns in der inneren Stadt arretirt worden. 
Richter: Können Sie denn gar nichts arbeiten? — Angekl.: 
Ich hab' eh beim Magiſtrat wegen an Hauſirpaß als Blumenmadl 
anglſucht, aber man hat mich abgewieſen. — Richter: Das 
921 20 Sie ſich wohl denken können. — Angekl.: Beim Magiſtrat 

at man g'ſagt, i kann mit di Krucken nur ſchlecht gehen, und dann 
thät das a zu viel Aufſeg'n machen. 
i auf der Straßen vehunger, wird das ä a Aufſeg'n 
sachen ter: Warum wollen Sie denn gerade 
Blumenmädchen werden? — Angekl.: 3 bin ja g'lernte Blumen⸗ 
macherin und früher war i ja Blumenmadel, bevor i von der 
Tramway überfahren wor'n bin. — Richter: Seitdem müſſen 
Sie auf Krücken gehen? — Angekl.: Ja ſeitdem; da hab i jetzt 
alle Monat fünf Gulden Unterſtützung, davon kann i aber net 
leb'n, weil i no mei alte Mutter d’rhalten muß; draußen ſitzt .. 
können Sie ſ' rein rufen. — Richter; Ich ſehe, daß Sie ſchon 
wiederholt wegen Bettelns und auch noch wegen Wachebeleidigung ab⸗ 
geſtraft find. — Angekl.: Das ſtammt aus meiner Blumenzeit; da hab 
i halt niar nöt's Maul g'halten; mein Gott, beleidingt is ſchnell wer. 
— Richter: Sie ſind eine bedauernswerthe Perſon, aber betteln 


J hab! d'rauf geſagt, wann 


Margot's Träume. 
Von Hermann Heiberg. 
14. Jortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Während Luiſella ſprach, hatten ſich Frau von Schulen⸗ 
burgs Mienen immer mehr gelichtet. Wenn anfänglich Zweifel, 
Mitleid und das Gefühl der ungeheuren Verantwortung ſie 
beherrſcht hatten, ſo gaben ihr Luiſellas Worte allmählich eine 
immer größere Zuverſicht. Kein Glück bot ja überhaupt die 
Gewähr ewigen Beſtandes. Was kommen ſollte, ſtand in des 
Schickſals Hand. Verfügte es Schweres, jo mußte es ge- 
tragen werden. Andererſeits blieb aber auch die Hoffnung auf 
gutes Gelingen. 

Das Unglück beſitzt nun einmal die Eigenſchaft, daß es 
unerwartet hereinbricht wenn man es am wenigſtens vermuthet, 
und wie ein vor dem Ausbruch ſtehendes Gewitter ſich ver⸗ 
zieht, wenn man ſeiner Gewalt in keiner Weiſe ausweichen zu 
können glaubt. 

Gewiß, Luiſellas Leiden war ein Leiden wie jedes andere, 
und ſorgfältige Behütung und Pflege war aller Krankheiten 
erfolgreicher Gegner. Diesem Gedanken gab Frau von Schulen- 
burg in längerer Rede Ausdruck, und nachdem ſie dadurch 
Luiſella Troſt und ſich ſelbſt Muth eingeſprochen hatte, brei- 
tete ſie, dem Drange ihres Herzens nur zu gern nachgebend, 
die Arme aus und ſagte: „Sie wollten, Luiſella, ich ſollte 
entſcheiden? Nun, ich habe entſchieden: Komm an mein Herz, 
mein theures Mädchen! Hoffen wir, und thun wir unſere 
Pflicht! Für das übrige müſſen wir den Himmel ſorgen laſſen!“ 


Und da löſte ſich ein Ton unbeſchreiblichen Jubels aus 
Luiſellas Bruſt! 

* x * 

In Herrenhof waren Nachrichten von Frau Schulenburg 
eingelaufen, die in Alexander namenloſe Gefühle wachgerufen 
hatten. 

„Deine Braut,“ ſchrieb ſeine Mutter, „iſt eins von den 
Ausnahmegeſchöpfen, deren Anblick man niemals wieder ver⸗ 
geſſen kann, weil man ſich ihrem Einfluß nicht zu entziehen 
vermag. Wenn ſie redet, ſchätzt man ihre Rede höher als 


die eines anderen Menſchen, weil alles, was dieſe Rede be⸗ 


Aire von beſonderer Art iſt, der Blick ihres Auges, das 
ächeln ihres Mundes, der ernſte, ſinnende oder freundliche 
Ausdruck in ihrem Geſicht, jener Ausdruck, deſſen eigentlichen 
Sitz man bei Menſchen nicht beſtimmen kann, der herrührt 
aus der Wiederſpiegelung des geiſtigen Inhalts einer menſch⸗ 
lichen Seele, das alles hat etwas Unwiderſtehliches. Sie 
ſcheint ein Kind und hat doch die ruhigen Bewegungen einer 
Frau. Sie überraſcht durch ihren ſcharfen Verſtand und ent⸗ 
zückt durch ihre Güte und Beſcheidenheit. Ihre Schweſter 
Mary ſchilderte ſie mir in derſelben Weiſe und wußte nicht 
genug von ihrer Selbſtloſigkeit zu erzählen. Wir haben verab⸗ 
redet, daß Luiſella in ſpäteſtens vierzehn Tagen, und ſogleich 
nach Thoras Wiederabreiſe, nach Herrenhof kommen wird. 
Inzwiſchen erwartet ſie Nachrichten von Dir, und ein Schreiben 
von ihrer Hand lege ich meinen Zeilen bei. Morgen verlaſſe 
ich Hamburg, treffe mit Thora unterwegs zuſammen und bin 
Abends bei euch. Ich umarme Dich, mein theurer Alexander, 


und bin unſagbar glücklich, daß meine Reife alles erfüllt hat- 


was wir beide hofften.“ 

„Nun, was ſagſt Du dazu?“ rief Alexander, der nach 
dem Empfang dieſer Zeilen zu Margot hinaufgeeilt war, und 
es nicht erwarten konnte, ihr die frohe Botſchaft zu verkünden. 

Einen Augenblick war jene ſtumm; ſie ſchaute mit einem 
ihrer ſeltſamen Blicke geradeaus, ja ſchien ihres Bruders 
Anweſenheit gänzlich vergeſſen zu haben. Dann aber zwang 
ſie ſich zu einer frohen Miene, umarmte ihn und wünſchte 
ihm mit warmen Worten Glück. 

„Und vergiß“, ſagte ſie, „was ich jüngſt ſprach. Ich 
ſehe wieder, wie thöricht ich war, meinen Eingebungen zu 
folgen, ja dieſen das Gepräge einer verborgenen, aber unum⸗ 
ſtößlichen Wahrheit zu verleihen. Wenn unſerer Mutter 
ſcharfes Auge nichts an Luiſella entdeckte, dann waren ſicher 
meine Vorſtellungen ein Wahn, und alles wird ſich zum 
Beſten wenden. Wie ſehr ich mich betrogen habe, zeigt auch,“ 
fuhr ſie zögernd und erröthend fort, „Henrys Haltung mir 
gegenüber. Faſt vierzehn Tage ſind verfloſſen, ſeitdem Du 
ihm den Vorſchlag machteſt, daß er ſich mir ungezwungener 
nähern möchte, und ſeitdem hat er unſere Schwelle nicht mehr 
betreten. Ich wollte —“ Margot ſtockte; in ihre Augen 
traten Thränen. 

„Du wollteſt?“ wiederholte Alexander, den der erſte Theil 
= 15 en Schweſter unendlich glücklich gemacht hatte. 
„Bitte, ſprich!“ 

Aber Margot ſchüttelte den Kopf, Alexander wollte ihre 
geheime Gedanken widerlegen, ihr beweiſen, daß ſie ſich über 
Henry täuſchte, ihr Zuverſicht einflößen, aber fein Zartgefühl 


die Arreitantin, welche 


dürfen Sie doch nicht. — Angekl.: J bin ſchon ein’ftommen, daß 
i in d' Verſorgung aufg nommen werd'. Der Richter verurtheilte 
lara Ruf heißt, mit Rückſicht auf ihre ver⸗ 
minderte Erwerbsfähigkeit zu acht Tagen Arreſt. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt. Ein dreiſter Erpreſ⸗ 
ſungsverſuch, welcher an das jüngſt in New⸗ Pork im 
Bankhauſe von Sage verübte Dynamit⸗Attentat erinnert, iſt u, 
Nachmittag gegen fünf Uhr in der „Anhaltiſchen Wechſel⸗ 
ſtube“, Inhaber Herrmann und Cie., Königgrätzerſtraße 117a, 
gemacht worden. 3 5 

Zur angegebenen Zeit betrat ein großer kräftig gebauter Mann 

im ungefähren Alter von 25—26 Jahren das Geſchäftslokal der 
Anhaltiſchen Wechſelſtube. Der ziemlich anſtändig gekleidete Menſch 
ſtieg mit großer Seelenruhe die im Innern des Parterre 
belegenen Lokales emporführenden ſechs url hinauf und blieb 
vor dem linker Hand belegenen Ladentiſch ſtehen, welcher den Ab⸗ 
fertigungsraum von der Expedition und Kaſſe trennt. Der an 
einem der nächſten Pulte ſitzende Disponent Herr Rohloff erhob 
ſich und fragte den Fremden, welcher einen Brief in der Hand hielt, 
nach ſeinem Begehr: Dieſer erwiderte, er wünſche einen der Chefs 
u ſprechen; er ſei von Herrn Schüler aus der Schützenſtraße ge⸗ 
ſandt Herr Rohloff bedeutete nun dem jungen Mann, daß von den Chefs 
Herr Herrmann anweſend ſei und in dem hinter der gegenüberliegen⸗ 
denBarriöre belegenen Zimmer ſitze. Als der Fremde ſich dorthin be⸗ 
gab, trat Herr Herrmann aus al Komptoir heraus und nahm 
aus der Hand des Menſchen das Schreiben entgegen. Während 
er daſſelbe entfaltete, äußerte der Ueberbringer: Herr Herrmann 
werde wohl ſchon wiſſen, um was es ſich handle. Der Genannte 
las nun das folgende an „Herrn Herrmann u. Cie.“ adreſſirte 
Schreiben vom geſtrigen Datum: 


„Dieſer Brief iſt erſißbis zu Ende zu leſen, ehe Sie Antwort 


geben. 

tee theilen wir Ihnen unumwunden mit, daß gegen Sie 
eine Verſchwörung beſteht, welche ein Dynamit⸗Attentat gegen Ihre 
Perſon und Ihr Geſchäftslokal geplant hat. Es geht Alles von 
zwei Herren aus, welche Sie früher einmal benachtheiligt haben, 
die jetzt dadurch in Noth gerathen ſind. 

Aber Sie können ſich und ihr Geſchäftslokal noch da⸗ 
durch retten, daß Sie Ueberbringer dieſes für uns eine Ent⸗ 
ſchadigungsſumme von 10,000 Mark übergeben. Nur 
zu dem Zwecke kommt er zu Ihnen. Ueberbringer iſt aber zur 
Sicherheit mit zwei Dynamit⸗Bomben ausgerüſtet und 
wird davon ſofort Gebrauch machen, wenn es erforderlich iſt. Die 
übrigen zu der Verſchwörung gehörigen Perſonen befinden ſich bei 
Ueberreichung dieſes Briefes in der Nähe ihres Geſchäfts und über⸗ 
wachen Alles. Es ſind ihrer viele Perſonen, ſo daß ein Fehlſchlagen 
des geplanten Attentates nicht möglich und Sie gänzlich machtlos 
gegen uns find. Die Bedingung, unter der wir die 10,000 Mark 
nur annehmen, iſt, daß Sie gänzlich Stillſchweigen über dieſen Fall 
bewahren und Keinem davon etwas ſagen. Dies geſchieht in Ihrem 
eigenen Intereſſe, da wir, falls Sie nicht ſtillſchweigen, das Attentat 
auch noch ſpäter ausführen. Außerdem liegt ja auch die Möglich⸗ 
keit vor, daß Sie noch einmal von anderer Seite angegangen 
werden. Dahingegen, wenn Sie das Geld zahlen, haben Sie von 
uns nichts Schlechtes mehr zu erwarten, ja ſogar die Möglichkeit, 
das Geld wieder zu erhalten. Jede Einwendung, die Nichtzahlung 
des Betrages, und jeder Verſuch zu Ihrer Hilfe hat die ſofortige 
Exploſion der von dem Ueberbringer in der Hand gehaltenen 
Dynamit⸗Bomben zur Folge. Der Aufenthalt des Ueberbringers 
Dieſes darf nicht länger als nöthig dauern. Geben Sie nun dem 
Ueberbringer 1 reſp. Geld, denn davon hängt Alles ab. 
Wir ſchwören Ihnen zu, daß Alles jo ausgeführt wird, wie gejagt. 
Dieſer Brief iſt zurückzugeben. Das Konſortium zur Spren⸗ 
a8 des Baukhauſes Herrmann u. Comp. J. A.: 

Schüler. 

Während Herrmann das Schreiben las, lehnte der Fremde, 
äußerlich ruhig, an der Barriöre. Zur großen Ueberraſchung des 
Mannes ließ fich Herrmann durch den frechen Revolverbrief nicht 
einſchüchtern, ſondern gab zum Beſcheide: „Ich werde Sie einem 
Schutzmann übergeben!“ Kaum waren dieſe Worte gefallen, ſo 
war der „Dynamitmann“ mit zwei großen Sätzen die ſechs Stufen 
hinab, geriet) unten aber in die rechte Ecke der breiten Flügelthür, 
ſodaß er die in der Mitte befindliche Thürklinke nicht ſofort zu er⸗ 
faſſen vermochte. Dieſer kurze Moment genügte Herrn Herrmann, 
der nun ſeinerſeits die Treppe hinabeilte und den Flüchtling, wäh⸗ 
rend derſelbe die Thür zu öffnen verſuchte, feſt am Kragen packte. 
Trotz verzweifelter Gegenwehr wurde der kräftige Menſch von Herrn 
Herrmann und einigen ſeiner Angeſtellten ſo lange feſtgehalten, bis 
ein Schutzmann herbeigerufen war. Auf der Revierwache weigerte 
ſich der Unbekannte, ſein Nationale anzugeben; eine Durchſuchung 
ſeiner Taſchen förderte zwei Papierpäckchen zu Tage, in deren einem 
ich Schieß h ulver befand, daß andere enthielt ein weißes 

ulver, deſſen Beſtandtheile noch nicht feitgeitellt worden jind ; 
vnamit iſt es nicht. Man vermuthet, daß der feſtgenommene 
Verbrecher ein ſtellungsloſer Handlungskommis it 
der mit einem noch unermittelt gebliebenen Komplizen den Er- 


preſſungsverſuch geplant hat. Die Recherchen der Kriminalpolizei 
ſind im vollen Gange. 

Großes Aufſehen erregt die Plünderung eines im 
belebteſten Theile der Stadt Gent gelegenen Privathotels 
durch eine wohlorganiſirte Diebesbande unter der Führung zweier 
Verbrecher Namens Maſeslier und Van Dorpe. In der Nacht 
vom Mittwoch auf Donnerſtag ſchlich ſich die aus Fan Perſonen 
beſtehende Diebesbande in das in der Rue de la Valls gelegene 
Hotel der Baronin Caters ein. Das Hotel war zur Zeit 
nicht bewohnt, da die Baronin, eine eifrige Katholikin, die Advents⸗ 
zeit in einem Kloſter bei Antwerpen zuzubringen pflegt. Die Diebe 
ſchloſſen die Hausthür hinter ſich und begannen dann in aller Ruhe 
die Plünderung des Hotels. Sie erbrachen den eiſernen Schrank, 
in dem sie 30.000 Francs in Baargeld vorfanden, rafften alle 
Schmuckgegenſtände und alles Silberzeug zuſammen und zerſchlugen 
ſodann aus Uebermuth alle Möbel, die ſie nicht mitnehmen konnten. 
Sodann begaben ſich die Einbrecher in den Weinkeller, der 
mit werthvollen Weinen gefüllt war. Die Diebe ſcheinen ordent⸗ 
liche Weinkenner geweſen zu ſein, denn ſie nahmen nur gute Wein⸗ 
ſorten mit. Einen Theil des geraubten Weines vertranken ſie 
ſofort in fröhlſchem Gelage. Dies ſollte ihnen jedoch verhängniß 
voll werden. Denn zwei Poliziſten, welche die Runde machten und 
Lärm in dem ſonſt unbewohnten Hauſe vernahmen, hielten an der 
Thür Wache und nahmen die Diebe in dem Augenblicke feſt, als 
ſie ſich mit dem Raube davon machen wollten. Der Vorfall erregt 
um ſo großes Aufſehen, als erſt vor einigen Monaten das Hotel 
der Gräfin Bars de Comogue in ganz ähnlicher Weiſe ausgeplün⸗ 


dert worden war, offenbar von derſelben Bande, deren man damals | fl 


nicht habhaft werden konnte. 


+ Bon Paul de Kocks Werken hat bei Herausgabe einer 
neuen Auflage das Amtsgericht zu Berlin den erſten der er⸗ 
ſchienenen Bände als gegen die Sittlichkeit verſtoßend 
beſchlagnahmt. Der Anwalt der betroffenen Buchhandlung, 
Rechtsanwalt Dr. Morris, ſucht nun dahin zu wirken, daß das 
Verfahren auch auf die übrigen 5 erſcheinenden 19 Bände aus⸗ 
aan wird, um dadurch vorzubeugen, daß nicht noch 19 einzelne 

nklagen erhoben werden. 


. Ein ſinniges Spielzeug. Ein Pariſer Spielmaaren- 
geiaäft ſendet gegenwärtig ſeinen Neujahräsfatalog aus. 

arin heißt es unter Anderem: 

Art. 347. Eiſenbahnkataſtrophen, mit Tunnels, Zuſammen⸗ 
ſtößen, Brückeneinſtürzen, Entgleiſungen. Reiches Lager von 
Opfern in allen Stellunge N 


gen 
NB. Mit dieſem letzteren Artikel iſt der Preis des Spielzeuges | W 


bedeutend erhöht. 


VBörſen⸗Telegramme. 


Berlin, 16 Dezember. Schlußt⸗Courſe dess 
Weizen pr. Dez.⸗ Jann. 225 50 225 50 


do. rilę⸗ Mai. 222 25 222 — 
Noggen pr. Dez.⸗Jan. . 237 50 — — 
D. April⸗ Rai. 230 — 230 50 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. vor. 5. 
do. 70er lol PER: 50 70 50 30 

bo. 70er Dez-San. .» . 50 30 49 80 

do. 70er April⸗Mal. 51 40 50 80 

do. 70er Mat-Runt . 51 60 51 — 

bo. 70er Juni⸗Juli 52 — 51 40 

bo. Ser loko F 70 10 — — 


dot. v. 5, 15 
Dit. 3% Reichs⸗Anl. 84 0 84 20 Poln. 5% Pfdbrf. 61 50 61 60 
Konſolld. 4%, Anl. 105 601105 50 Poln. Liguld.⸗Pfbr. 60 40) 60 50 
do. 3¼% ⸗f. 98 25 98 25 Ungar. 4% Goldr. 90 50 90 50 
oſ. 4% Pfandbrf 100 801100 801 do. 5% Papierr. 87 50 87 60 
0 31% Pfdbr. 94 70 94 60] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8153 40153 — 
oſ. Rentenbriefe 101 80/101 90] Oeſtr. fr. Staatsb. 2121 90,120 60 
Poſ. Prov. Oblig. 92 40 92 40 Lombarden E 36 50| 85 90 
Oeſtr. Banknoten 172 45/172 40 Neue Reichsanleihe 
Oeſtr. Silberrente 79 10 79 30] Fondſtimmung 
Ruſſiſche Banknoten 199 60199 90 feſt 
N, Bdk. Pfdbr 94 93 90 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 66 50 66 504 Gelſenkirch. Kohlen !40 50138 25 
Mainz Ludwighfdtol11 75/111 75 Ultimo: Dez.⸗Kurſe. 
Marienb. Mlaw.dto 49 49 751 Dux⸗Bodenb. Eiſb 227 75 223 10 

talteniſche Reute 90 — 89 80 Elbethalbahn „ „ 97 60 97 10 
Ruſſagkonſ unk 1880 93 60! 93 75 Galizier „ 0 
dto. zw. Orient. Anl. 62 75 62 50 Schweizer Ctr., „135 25135 — 
Rum, 4% Anl. 1880 82 40 82 50 Berl. e 14 25 129 50 
Türk. ED Anl. 18 10 18 10 Deutf Akt. 147 — 146 50 


eutſche B 


Verſicherungsweſen. 

Stuttgart, 5. Da [Allgemeiner Deutſcher 
Verſicherungs⸗ Verein. Im Monat November 1891 
wurden 490 Schadenfälle durch Unfall angemeldet. Von dieſen 
hatten 6 den ſofortigen Tod und 29 eine gänzliche oder theilweiſe 

nralidität der Verletzten zur Folge. Von den Mitgliedern der 

terbekaſſe ſtarben in dieſem Monat 29. Neu abgeſchloſſen wur⸗ 
den im Monat November 2801 Verſicherungen. Auf Grund der 
Haftpflichtverſicherung wurden 61 Forderungen geſtellt. 


Handel und Verkehr. 


„ein Bergwerke in Polen. Die Kohlenbergwerke und Zink⸗ 
hütten des weſtlichen Montanbezirks des Königreichs Polen ſind 
von der Staatsregierung dem Ingenieur Schewzoff und dem 
früheren Gardeoffizier v. Derwitz auf 60 Jahre für 162 500 Rubel 
pro Jahr verpachtet. 


Marktberichte. 


Berlin, 15. Dez. Zeutral⸗ Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentrale Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 
Bei reichlicher Zufuhr verlief der heutige Markt ziemlich lebhaft. 
Schweinefleiſch höher, andere Sorten feſt. ild und Ge⸗ 

ügel. Mäßige Wildzufuhr, Geſchäft lebhaft. Preiſe wenig 
verändert. Gänſe vernachläſſigt, Enten, Hühner und Tauben be⸗ 
gehrt. Fiſche. Reichliche Zufuhr, Geſchäft ſehr lebhaft, Preiſe 
feſt reſp. ſteigend. Große und mittelgroße Lauſitzer Karpfen 
knapp. Butter. Zufuhren reichlicher, Preiſe unverändert. Käſe 
leblos, beſonders Hartkäſe. Gemüſe, Obſt und Südfrüchte. 
e ſtilles Geſchäft, Preiſe faſt unverändert. 

Flet ſch. Rindfleiſch la 56—62, Ila 48—54, IIIa 32—45, Kalb 
fleiſch la 5765 M., IIa 35— 55, Hammelfieiſch In 50— 55, IIa 35—48, 
Schweinefleiſch 45—55 M., Bakonier do. 48—50 M. p. 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 75—85 M., do. ohne Knochen 90—110 M., Lachs⸗ 
ſchinken 110—140 M.. Speck, ger. 68—72 M., harte Schladwurft 
100 —140 M. p. 50 Filo. 

Wild. Rehe la. p. ½ Kilo 0,55—0,65 M., do. IIa do. 40 
bis 50 Pf., Rothwild p. ½ Nilo 35—40 Pf., do. leichtes do. 42—49 
Pf., Damwild p. / Kilo 30—42 Pf., do. leichtes do. 46—60 Pf., 

„ ½ Kilo 29—32 Pf., Ueberläufer, Friſchlinge — 
Pf., Hafen p. Stück 2.80 —3,20 M., do. junge do. bis 2,25 M. 
Wildenten 1,50 —1,60 M., Rebhühner, zunge — M., do. alte — M. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge, p. St. — M. 

Enten do. 1,00 M., Puten do. — M., Hühner, = do. 1,25—1,60 


Puten p ½ Kilo 0,50 bis 0,55 M. 

Fiſche. Hechte, p. 50 Kilo 48—53 M., do. große do. 54 
M., Zander, do. — M., Barſche, do. 30—53 Mark, Karpfen, 
se 80 M., do. mittelgroße do. 66—68 ., do. kleine do. 60—62 

„ Schleihe do. 93 M. Blete, do. 23—50 M., Aale, große, 
do. 100 M., do. mittelgroße, do. 75 M., do. kleine do. 60 Me., 
i do. 33— 36 M., Karauſchen do. 36—45 M., Roddow do. 


aap do. 29—37 M. 
über 12 Etm., v. Schock 6 


Schalthiere. Krebſe, große, 
Mark, do. 11—12 Ctm. 4,00 M., do. 10—12 Etm. 1,75 —2,75 M. 
poſ. Ia. 126 —130 M., do. do. 


Butter. Schleſ., pomm. u. u 
Ta, 118—120 M., gering. Hofbutter 95—110 M., Landbutter 70 bis 
4. p. 50 Kilo. 


95 M., Poln. — ) 

Eter. Pomm. Eier mit 6 pCt. Rab. —,.— M., Prima 
Riiteneier mit 8'/, pCt. od. 2 Schock 75 Kiſte Rabatt 3,25—3,40 M., 
Durchſchnittswaare do. 2,50—3,00 M. p. Schock. 

Gemüſe. . 50 Kilo 
3,00— 3,50 


„ Mohrrüben, lange, p. 50 Ltr. 1,25—1,50 M., junge, p. 
und 0,10—0,15 M., Karotten p. 50 Ltr. 3-5 M., do. Koblrüben 


bit. Musäpfel p. 50 Liter 3.50 —4,00 M., Birnen, p. 
Liter Amoretten — Beurré blanc — M., diverie 
andere Sorten 3,00 —3.75 M., Weintrauben, ital., p. Kilo 70—80 


Pf., do. ungariſche — Pf 
* Hamburg, 14. Dezbr. [(Kartoffelfabrikate.] Tendenz 


und ſeine Ehrlichkeit hielten ihn zurück. Er wußte, ſie würde 
ihm ſchon nach den erſten Worten wehren, fortzufahren. War 
ihm doch ſelbſt Henrys Fortbleiben aufgefallen! Allerdings, 
die kleine Handzeichnung hatte dieſer voll ſtaunender Bewunde⸗ 
rung betrachtet und dem Eindruck auch Worte verliehen. 

„Du, das iſt ja wirklich außerordentlich!“ hatte er 

eſagt. „Das hat Margot ſelbſt erdacht und ausgeführt? 

illſt Du mir dieſes kleine Kunſtwerk überlaſſen, oder kannſt 
Du mir Deiner Schweſter Einwilligung verſchaffen, es behalten 
zu dürfen?“ 

Es war ſehr auffallend, daß Henry eine ſolche Bitte 
ausſprach, da er ein Menſch war, der Gefälligkeiten faſt 
ängſtlich abwehrte, während er ſelbſt eine offene Hand beſaß 

nie zögerte, im Stillen Gutes zu thun, zu helfen und 
andere 21 fördern. 

„Willſt Du nicht Margot ſelbſt fragen, Henry?“ ent⸗ 
Aon Alexander, indem er durch Inhalt und Betonung ſeiner 

ntwort an das früher ſtattgehabte Geſpräch anknüpfte. 

Aber Henry wich aus. „Natürlich! Du haſt Recht!“ 
ſagte er, ich komme auch allernächſtens —,“ ging aber dann 
bald auf ein anderes Thema über. 

q Nachdem Alexander feine Schweſter verlaſſen hatte, 
öffnete ſie in dem Drange nach friſcher Luft das Fenſter und 
a hinaus auf die ſtille Gaſſe, die an dem Herrenhof nach 

Hauptſtraße führte. Gerade tauchte an der Ecke derſelben 
eine männliche Geſtalt auf. Margot erblaßte und wich zurück. 
Und dann ſchoß wieder flammende Röthe in ihr Geſicht und 
machte ſie wunderbar ſchön. | 

Dieſe zarte Farben in wechſelnden Uebergängen, dieſe 


Pos. Sprltfabr. B. A. — — — — Diskont. Kommand. 171 401170. 90] Ruhig. Notirungen p. 100 Kilogramm. Kartoffelſtärke. Prima⸗ 
Gruſon Werke 138 501139 —Königs⸗ u. Laurah. 107 50 106 40 waare prompt 35—36 M., Lieferung 35—36 M. Kar⸗ 
Schwarzkopf 232 — 231 — ] Bochumer Gußſtahl 117 75117 — [toffelmehl. Primawaare 34'/,— 347, M., Lieferung 34¼ bis 
Dortm. St. Pr. L. A. 57 — 56 50 Ruff. B. f. ausw. O — — 59 3034 M Superiorſtärke 37½ 38 Mk., Superiormehl 38 
bis 39 . — Dertrin, weiß und gelb prompt 48,00 
Nachbörſe: Staatsbahn 121 90, Kredit 153 — Diskonto bis 49,00 M. — Capillar⸗Syrup 44 Bé. prompt 42—43 Mt. 
Kommandit 171 —. nom. — Traubenzucker prima weiß geraſpelt 42—43 Mark. 
dunkel glühenden Augen mit den tiefen, faſt ſchwarzen rn zwei aus dem Leben gegriffene Erzählungen, nicht in dem 


Schatten, und dieſes weiche, feine Haar in feiner reichen, 
dunkelen Fülle boten in der That ein entzückendes Bild dar. 

Als dann wenige Minuten ſpäter der Diener klopfte und 
meldet: „Der junge Herr laſſen ſagen, das Frühſtück ſei 
ſervirt, und Herr Doktor Henry würden daran theilnehmen,“ 
zeigte Margot flüchtig das Haupt, aber ihr Herz klopfte 
ſo gewaltig, daß ſie die Hände unwillkürlich auf die 
Bruſt legte. 

Und dann geſchah das Seltſame und doch wieder das, 
was Margots ahnender Geiſt vorausgeſehen: von dieſem Tage 
an kam Henry faſt täglich in den 1 ; auch in Stunden, 
in denen Alexander nicht anweſend war, 
eifrig mit Frau von Schulenburg, oder neckte die lieblich 
naive Thora, durchſchritt mit Margort die verſteckten Parkwege, 
ſog draußen auf der Wieſe den friſchen Hauch der Morgenluft 
ein, oder ſaß mit ihr auf der Bank unter den Kaſtanienbäumen 
am Rande des Parkes. 

Freilich verrieth ſich bei ihm kein tieferes Gefühl für 
Margot. Er begründete ſeine häufigen Beſuche ſelbſt ſcherzend 
als Laune, für deren nachſichtige Gewährung er ſehr 


dankbar ſei. 
(Fortſetzung folgt.) 


Für den Weihnachtstiſch. 
* Licht und Schatten. Von Martha Eitn 
8 von Gumpert's Bücherſchatz jr Deutſchlands Tö 
Band.) Verlag von Karl Flemming in Glogau. — Das tft in 
der That das rechte Buch, wie es für das erwachſene Mädchen, 
für die in die Welt tretende Jungfrau paßt. „Licht und Schatten“ 


prach er vor, ſchwatzte XI 


0 x. 
er 
it 


hperientimentalen Romanſtil, auch nicht jugendſchriftartig dar⸗ 
eſtellt, ſondern künſtleriſch, packend, intereſſant, und ganz der 
Wirklichkeit entſprechend. Die erſte größere Erzählung „Der 
Eichenhof“ hat einen ernſten Hintergrund; mit großem Geſchick und 
künſtleriſcher Steigerung entwickelt die Verfaſſerin eine Familien⸗ 
eſchichte, die ſich in ihrem Verlaufe um ſo intereſſanter und 
pannender geſtaltet, da das Wollen und die Geſchicke der handeln⸗ 
den Perſonen voll die Theilnahme der Leſer gewinnen. Eine ganz 
reizende Idylle, die im Herzen jeder Leſerin einen ſehr ſympathl⸗ 
ſchen Nachklang finden wird, enthält die zweite Erzählung: 
„Taufendſchönchen“, eine überaus anmuthige und liebenswürdige 
Penſionsgeſchichte, die mit viel Schalkhaftigkeit vorgetragen iſt. 


Vom Lebenswege. Von Gräfin Paula Lehndorff. 
(Thekla von Gumperts Bücherſchatz für Deutſchlands Töchter. 
. Band.) Verlag von Karl Flemming in Glogau. — Die junge 
Damenwelt wird an dieſen hübſchen Erzählungen lebhaften Gefallen 
finden. Alles was Herz und Gemüth der heranreifenden Jung⸗ 
frau bewegt, ihr ganzer Intereſſenkreis ſpiegelt ſich in dieſen 
Geſchichten wieder. Die Verfaſſerin beſitzt nicht nur feine Welt⸗ 
kenntniß, ſie beherrſcht nicht nur den Ton der vornehmen Geſell⸗ 
ſchaft, ſondern ſie hat auch tiefe Kenntniß des Menſchenherzens, ſie 
weiß, was die Seele und den Verſtand eines jungen Mädchens 


bewegt. 
N Zwei Era welche den meiſten unſerer Leſer bereits 
bekannt ſind,„Schlangenliſt“ von F. Arnefeld und Die 
Mandverftüße von A. Gnevko w, find Net in 
Goldſchmidts bekannter Bibliothek für Haus und Reiſe in Buch⸗ 
ausgabe erſchienen. Der Roman „Schlangenliſt“, welcher ſich 
durch ſpannende Entwickelung und treffliche C meinen 
beſonders auszeichnet, hat in unſerm Leſerkreiſe allgemeinen Betfa 
gefunden, nicht minder die vor mehreren Jahren in der „Posener 
welche ch 8 tenene allerliebſte Erzählung „Die 1 — 1 . 
welche das luſtige Manövertreiben in humoriſtiſcher Weiſe ſchildert. 
Es wird daher Vielen erwünſcht ſein, beide Erzählungen in 
form zu beſitzen, wozu bier erwünſchte Gelegenheit geboten iſt. 


— 


ron 


* Breslau, 16. Dez. 9", Uhr Vorm. [Privatbericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
Stimmung im Allgemeinen matt. £ 

Weizen nur billiger verkäuflich, ver 100 Kilogramm, 
weißer 22,70—23.50—24,30 M., gelber 22,60 —23,40—24,20 M. — 
Roggen in matter Stimmung, bezahlt wurde per 100 Kilo 
netto 22,80— 23,80 —24,10 M. — Gerſte in ruhiger Haltung, 5 
100 Kilo gelbe 16,00 —16,50—17,00 Mark, weiße 17,50 —18,50 M. 
— Hafer bei ſchwachem Angebot unverändert, per 100 Kilog 15,10 
bis 15.60— 16,10 M., feinſter über Notiz 680 55 — Mais 
ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo 15,50 —16,00— 16,50 M — Erbſen 
ſehr ſeſt, p. 100 Kilogramm 20,00 — 20,50 — 21,50 Mark, Viktoria⸗ 
22,00 —23,00—24,00 M. — Bohnen preishaltend, p. 100 Kilo 
17,00—17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwache Kaufluſt, p. 100 Kilo 
gelbe 8,00 —8,50—9,00 M., blaue 7,40 8,00 —8,80 M. — Wicken 
ſehr feſt, per 100 Kilogr. 14,50 bis 15,50 bis 16,50 Mark. 
— Delfaaten ohne Aenderung. — Schlaglein feine Qual. 
behauptet. — Schlagleinſaat per 100 Kilo 21.00—2,50 bis 
23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 23,60—25,80 bis 
27,25 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 23,40 
bis 26,00 bis 27,00 Mark. — Hanflamen ſehr feſt, ver 100 
Kilo namm 20,00 bis 21,00 Mark — Rapskuchen ohne Aen⸗ 
derung, ver 100 Kilo ſchleſiſche 15,25 bis 15,75 M., fremde 15,00 
bis 15,50 Mark. — Leinkuchen unverändert, per 100 Kilogr 
ſchleſiſche 17,50 — 18,00 M., fremde 16,00 17,00 M. — Palm 
ferntuchen gut beh., ver 100 Kilogramm 14,25—14.75 M. — 
Kleejamen ſchwacher Umſatz; rother feine Qualitäten behauptet, 
per 50 Kilo 45—50— 55-6065 M., weißer unverändert, per 50 
Kilo 38—42—57 - 65—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen 
ohne Angebot. — Tannen⸗Kleeſamen ohne Angebot. — 
Thymothee ſchwacher Umſatz. — Mehl ſehr feſt, ver 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 34,75 —35,25 Mark. 
— Foggen⸗Hausbacken 37,00—37,50 Mark. — Roggen Futter⸗ 
mehl per 100 Kilo 13,60 — 14.00 M., Weizenkleie per 100 Kllogr. 
11,60—12,00 M. — Speiſetartoffeln pro Ztr. 3,75—4.25 


M — Brennkartoffeln 275-335 M. je nach Stärkegrad. 


Als preiswerthes, praktiſches Weihnachtsgeſchenk empfehle ich: 
eid. Baſtroben (ganz Seide) M. 16.80 p. Robe, 

ſowie Mk. 22.80, 28.—, 34.—, 42.—, 47.50 nadelfertig. 
Muſter von ſchwarzen, farbigen und weißen Seidenſtoffen 

v. 65 Pfge. an umgehend. Seidenfabrik⸗Dépot G. Henne 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Doppeltes Briefporto nach 
der Schweiz. 13221 


Der letzte Verſuch! 


Von einem langjährigen, ſchweren Nervenleiden, verbunden 
mit Krampfanfällen, infolge von Blutarmuth und hierdurch ent⸗ 
ſtandene allgemeine Schwäche war Herr Joh. Friedr. Fiſcher 
zu Waal (Station Buchloe) — Bayern — ergriffen. Nachdem der 
Kranke 7 Jahre hindurch erfolglos gegen das Leiden angekämpft 
hatte, wurde derſelbe auf die erſtaunliche Wirkung der Sanjana⸗ 
Heilmethode bei vielen ähnlichen Krankheitsfällen aufmerkſam ge⸗ 
macht und entſchloß ſich mit dieſem Heilverfahren einen letzten 
Verſuch zu machen. Obgleich es ſchwierig, faſt unmöglich erſchien, 
daß dem Patienten noch geholfen werden konnte, ſo wurde der⸗ 
ſelbe dennoch durch die verläßliche Wirkung der Sanjana⸗Heil⸗ 
methode binnen 3 Monaten vollſtändig wieder hergeſtellt. Im 
Intereſſe anderer Leidenden veröffentlichen wir den nachſtehen⸗ 
den Originalbericht des Herrn Fiſcher: An den Privatſekretär der 
Sanjana:Company zu Egham (England). Zur großen Freude für 
Sie und noch größeren Freude für mich, kann ich dem geehrten 
Direktorium der Sanjana Company meinen innigſten Dank ab⸗ 
ſtatten für die große Mühe und Arbeit, die Sie mir gewidmet 
haben. Ich habe von der letzten Sendung Ihrer Specifica 
ſchnellere Beſſerung erhalten, wie von den erſten zwei Sendungen; 
aber es verhielt ſich eben jo: Meine Krankheit hat ihren Sitz 
ſchon 7—8 Jahre im Körper und zur Vertreibung eines jo ein⸗ 
ge vurzelten Uebels bedarf es eben längerer Zeit. Seitdem ich die 
Kur aufgenommen habe ſind jetzt drei Monate vorüber und kann 
ich mit gutem Gewiſſen und nach reiner Wahrheit beſtätigen, daß 


ich wieder fo weit hergeſtellt bin, um meinem Berufe vorſtehen zu 
können. Ich habe ein ſo ſtarkes Krampffieber gehabt, daß meine 
Kräfte hierdurch ſchnell weggeraubt wurden. Durch die kraft⸗ 
gebenden Mittel der Sanjana⸗Company bin ich Gott ſei Dank 
wieder hergeſtellt worden und empfehle ich in Dankbarkeit jedem 
Kranken dieſe Mittel. Nochmals meinen innigſten Dank für alles 
Gute, was Sie an mir gethan haben. 
Achtungsvoll : 
Johann Friedr. Fiſcher. 

Die Sanjana⸗Heilmethode beweiſt ſich von zuverläſſi⸗ 
gem Erfolge bei allen heilbaren Nerven Lungen und 
Rückenmarks⸗Leiden. Man bezieht dieſes berühmte Heil⸗ 
verfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretär 
der Sanjana Company, Herrn Hermann Dege zu 
Leipzig. 17711 


—— 
Der Hausfrau wird jetzt durch eine neue Erfindung ein 
Vortheil im Haushalt . der gewiß allgemein freudig be⸗ 
grüßt lwerden wird. Nach ſorgfältigen Verſuchen ıc. iſt es der 
Firma Fritz Schulz jun., Leipzig, die ſchon mehrere andere 
im Haushalt hochgeſchätzte Fabrikate in den Handel gebracht hat, 
gelungen, eine Möbelpolitur⸗Pomade herzuſtellen, die ſich 
wegen ihrer vorzüglichen Eigenſchaften bald unentbehrlich machen 
wird. Die Gebrauchsanweiſung ift ſehr einfach, jo daß 
Jeder leicht im Stande iſt, den Möbeln einen ſchönen Politur⸗ 
glanz wiederzugeben und iſt dabei ein Mißlingen vollſtändig 
ausgeſchloſſen. Mit einer Doſe — Preis 25 Pf. — iſt man 
im Stande mehrere Möbelſtücke aufzupoliren, wodurch ſich dieſer 
Artikel auch noch als äußerſt ſparſam und billig auszeichnet. Um 
keinen Fehlgriff im Einkauf zu begehen, empfiehlt es ſich, genau 
auf die jeder Doſe aufgedruckte Firma Fritz Schulz jun., 
Leipzig, zu achten. . 
Im Uebrigen verweiſen wir auf die in unſerer heutigen 
Nummer erſchienene Anzeige, in welcher die Verkaufsſtellen be⸗ 
kannt gegeben werden. 


Athene Anzeigen. | 


Im Jahre 1892 werden die 
Eintragungen in das 

A. Handelsregiſter durch: 

1) den deutſchen Reichsanzeiger, 
2) die Berliner Börſenzeitung, 


1 N 
> die Posener Zeitung. 
B. Genoſſenſchaftsregiſter 
Urch: 
9 den deutſchen Reichsanzeiger, 
2) das Meſeritzer Kreisblatt. 
C. Witzen and Beiibenvenitier 
di: 


durch: h 

den deutſchen Reichsanzeiger, 
veröffentlicht werden. 
Meſeritz, den 11. Dezember 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmen⸗Regiſter 
iſt unter Nr. 28 die Firma 


M. Pach's We., 
haber 
Bernhard Pach 


mit dem Sitze in Unruhſtadt und 
als deren Inhaber 
der Kaufmann 


Bernhard Pach 


in Unruhſtadt 17819 
eingetragen worden. 
Unruhftadt, den 11. Dez. 1891 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die bauliche Inſtandſetzung 
des zur St. Johannes in 
Kommenderie gehörigen, auf der 
Schrodta belegenen Hospital⸗ 
ebäudes, veranſchlagt ausſchließ⸗ 
ich des Titels Insgemein auf 
1710,25 Mark, ſoll im Wege der 
öffentlichen Submiſſion vergeben 
werden, und habe ich zur Ent⸗ 
gegennahme der ſchriftlichen An⸗ 
gebote einen Termin auf 
Montag, den 21. Dezember 
d. I Vormittags 11 Uhr 
angeſetzt. Koſtenanſchlag, Zeich⸗ 
nung und Bedingungen können 
vorher bei mir eingeſehen werden. 

ofen, den 14. Dezember 1891. 

Der Königliche Baurath. 
©, Hirt. 17800 


Ä Verkäufe « Verpachtungen | 


Bekanntmachung. 


Wir liefern den Ztr. Coks fü 
Mark 13 Pf. in die Wohnung 
oder Lagerſtelle. 16633 
Beſtellungen werden angenom⸗ 
men in der Gasanſtalt, und bei 
den Kaufleuten: 
l an 
5 nthal, elmsplatz 1, 
Jul. Kirschner, Alter Maart 98 u. 
Fraas Nachf., Breiteſtr. 14. 
Der Betrag für den Coks iſt 
dem Ueberbringer zu übergeben. 
Die Betriebs⸗Verwaltun 
01 Gas- und Waſſerwerke. 
Eine in gutem Zuſtande de⸗ 
findliche Brauerei in Grä (Prod. 
Faber iſt beſonderer Umſtände 
alber unter günſtigen Bedin⸗ 
6 En dee Ses e 
. bieje a unter 
Chiffre C. J. 30 erbeten. 17697 


Eine 


Guts⸗Pacht 


von circa 900 Morgen Acker u. 
80 Morg. Wieſen in der Prov. 
Poſen, nahe der Stadt, Bahn, 
Molkerei, iſt bei einem dazu nö⸗ 
thigen Vermögen von 10 000 M. 
ſofort oder 1. Juli 92 „billig“ 
auf 9 bis 15 Jahre zu ver⸗ 
pachten. 
Auskunft giebt poſtl. D. D. 
Obornik. 


17674 


Meine im guten Zuſtande be⸗ i 


5 85 [ N 

bin ich Aueh unter ſolider 
Pachtforderung vom 1. April 1892 
oder auch gleich zu verpachten. 


Abſatz gut. Leiſtungsfähige Be⸗ 
werber wollen ſich baldigſt 5 


"Smiefstowo b. Czarnikau 1 
Machowinski, 
Gutsbeſitzer. 


Eine Droguenhandlung neu, 
elegant eingerichtet, iſt wegen 
Todesfall ſofort zu verkaufen. 

H. Wadzynski, 
17749 Krotoſchin. 


Dominium- Sulentin 
(Bahnſtation) verkauft 20 St. 
zungvieh, meiſt Färſen, zum 
heil gedeckt. 17733 

175 Mutterſchafe, 

60 Hammel, 
Ramb., geſund, jung u. gut ge⸗ 
nährt, verkauft 17730, 
Dom. Sulenein (Bahnſtation) 


2 Kinderhettſtellen 


mit Matratzen find billig zu ver⸗ 
kaufen St. Martin 25. I. 17805 


Pflaumenmus. 2 


Habe am Freitag Vormittag auf 
dem Sapiehaplatz einen Poſten 
In Pflaumenmus und Backobſt 
zum Verkauf. 17815 
Hirthe aus Lättnitz i. Schleſien, 


ZIBNUNE, am 28. Hebt. 


Nur baare Geldgewinne, 
Hauptgewinn 
M. 150 000, 75.000 ef. 


Kleinſt. Gewinn 50 reſp. 30 M. 
Rothe 1. Loose am. 3:50 
Gölner Pombau) Sir. 

Untheile =, . = 


IM. 
9 17 M, 1 „0 M. 
M. Fraenkel jr. 
Berlin W., Friedrichſtraße 65. 


Eine Partie Eichen 
als Schirrholz geeignet, verkauft 
Dom. Sulenein (Bahnſtation) 


Suzifie San 


empfiehlt Paul Wolff, 


16426 Wilhelmsplatz 3. 
Einen eiſernen Spind, zwei⸗ 

thürigen, ſucht zu kaufen 

. Biatas, Uhrengeſchäft am Markt 

Nr. 66. 17692 


Berichtigung. 


In Nr. 840 der „Poſener Ztg. muß es in der Bekannt⸗ 
machung der Kgl. Eiſenbahn⸗Direktion Breslau, betr. die 


Auslooſung der Stammaktien der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft 17791 
I. Spalte, 6. Zeile von unten ſtatt 2582 = 


heißen. 


Richter'sche 
Anker-Steinbaukaften 
Pr Originalpreiſen. 
Julius Busch, 


Wilhelmsplatz 10. 


EN Soennecken's FR 


FH Schreibfedern WE Ä 


FE 1 - 
— 218 


anerkannt vorzüglichste Qualität und Konstruktion. Aus- 
führliche Preisliste mit Abbildungen auf Wunsch kostenfrei. 
Berlin. „ F. SOENNECKEN’s VERLAG x BONN x Leipzig. 


In jeder Handlung vorrätig · 
1d 0 (u1apa GI) Iyemeny || 


s „anze Leben. Die Medizin vermochte bis Jetzt nur 
mit einem der stärksten Pilanzengiite gegen das Uebel 
einigermassen etwas auszurichten. 
on wie grosser Bedeutung ist es daher, dass 
es dem Apotheker L. Sell in Kempten gelang, in unserer heimischen Kas anie 
eine Panacee gegen das getürchtete Leiden zu entdecken! Ein besonderes 
Verfahren ermöglichte ihm die Reindarstellung des wirksamen Prineips, welches 
nunmehr in den 


7 Do war bekanntlich bis jetzt so gut wie unheilbur ie 

H br a von Zeit zn Zeit wie erkehrenden äusserst schw, z- 

I haften Anfälle begleiten den Kranken meist durch's 
2 


genau dosirt zur Anwendung gelangt. 


＋ 0 6 5 4 Erfolg h 
Antiarthrin pillen dick eneucn ne 
e 


ilmittel erzielt worden, so dass 
0 der » Hersteller die Verpflichtung 
empfindet, dasselbe weiteren Kreisen zugünglien zu machen. Denn erfahrungs- 


gemäss sind gerade die oft schwer erkennbaren Anfänge der Gicht erfolgreich 

zu bekämpfen. Wer wird sich aber entschliessen, hierzu starkgiftige Mittel 

anzuwenden, welche seinen Organismus schwer schädigen können! Die 
hingegen wolle man unbedenk- 


* [} U 
h lich bei d rst zeic 
Antiarthrinpillen e e 
haftigkeit der Galenke in An- 


wendung bringen; ein wochenlanger Gebrauch beseitigt die Gicht ohne Nach- 
theile für den Körper gründlich und schnell. Regelmässiger Gebrauch durch 
einige Wochen im Jahr verhütet ihre Wiederkehr ein für allemal. 0 

Detailpreis per Schachtel Mk. 4.— hinreichend für längeren Gebrauch, 
Erhältlich nur in Apotheken. 


Wo nicht direkt, von der Stern-Apotheke in Kempten gegen 
& 16509 


Voreinsendung des Betrages oder gegen Nachnahme. 


Neu-Guinea- 
Tabak. 


Wir haben die von uns aus 1890er Nen 
Guinen Tabaken fabrizirten Cigarren nun⸗ 
mehr zum Verſand gebracht, und find dieſelben 
in den meiſten größeren Cigarrengeſchäften 
Deutſchlands wie folgt zu haben: 
Neu-Guinea Esceptionales à 150 Mk., für 2% Kiſichen. 
NKeu-Guinen Predilectos „120 ” — 
Neu- Gulnen Favoritas „100 „ 
Neu-Guinea Londresgrande, 90 
Neu- Guines RegaliaReyna „ 80 
6. Neu - Guinea Perfectos „ 0 „ 
Jedes Kiſtchen iſt mit nebiger Schutzmarke und unſerer 
er und end im Geller e Kay 
er elche „ en 
der dleſer ganz neuen deutſchen Colonial Tabate find. 


Bremer Cigarren-Fabriken 
Biermann & Schörling in Bremen. 


DOERING’s SEIFE mit der Eule 


RT RETTEN TEE 
die beste und geeignetste aller Toilette-Seifen 


zum tagtäglichen Gebrauch, 
das vorzüglichste und mildeste Waschmittel 
für die Damenwelt und Leute 


mit zarter, empfindlicher Haut. 

.. 2 7 * 3 1 2 
Vorzüge der Doering's Seife: Se t 
liches Parfüm, abſolut unſchädlich, weil frei von alka⸗ 
liſchen Schärfen, und wegen ihres ſparſamen Gebrauchs 

billiger als der 1 d ei 
3 « Geſchmeidigkeit und Friſche der Haut, Ver⸗ 
Wirkung » feinerung des Teints, Beſeitigung von Haut⸗ 

unreinigkeiten. 


Ihrer Milde wegen ganz beſonders zum 
Waſchen der Säuglinge und Kinder geeignet. 
Der äußerſt günſtige Erfolg erhebt Doering's 


Seife mit der Eule 
zur besten Seife der Welt. 


BER” Jedem Stück Doering's Seife muss unsere Schutzmarke, 
die Eule, aufgeprägt sein, daher die Bezeichnung : „Doerings 
Seife mit der Eule‘ 


Preis 40 Pf. in allen Parfümerien, Droguerien und Colonial- 
waaren-Geschäften. 14715 


Aufpoliren der Möbel 


ist jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und 
billigen Hausarbeit geworden. Es ist überraschend, 
mit welcher Leichtigkeit und Schnelligkeit Jeder im 
Stande ist, mit der neuerfundenen 17549 


Möbel-Politur-Pomade 
von Fritz Schulz jun., Leipzig, 


einen hochfeinen und andauernden Politur- Glanz zu 
erzielen. Die Gebrauchsanweisung ist sehr einfach 
und ein Misslingen vollständig ausgeschlossen. Man 
achte genau auf Firma. Preis pr. Dose 25 Pf. 
Vorräthig in POSEN bei: Ad. Asch Söhne, Alter 
Markt. R. Barcikowski, Neuestrasse. Jasihski & Otyfiski, 
St. Martinstr. $S.0Otocki & Co., Berlinerstr. J. Schleyer, 
Breitestrasse. I. Schmalz, Friedrichstrasse. Paul Wolff, 


Wilhelmsplatz 3. Otto Muthschall, Friedrichstrasse 31. 
F. G. Fraas Nachf., Breitestr. 14. 


Die in der Anweiſung I zur Ausführung der 
Landgemeindeordnung vom 3. Juli 1891 vorge⸗ 
ſchriebenen Formulare: 

A. Liſte der Gemeindeglieder und der 

ſonſtigen Stimmberechtigten, 

B. Lifte der Gemeindeglieder und ſonſti⸗ 

gen Wahlberechtigten, 

O. Wählerliſte für die Wahlen zur Ge⸗ 

meindevertretung 
werden in unſerem Lager ſtets vorräthig gehalten. 


Hoſbuchdrucktei W. Decker & Co. (A. Röstel) 


in Poſen. 


Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein. 


Mu. 


für Beamte, Gelehrte, Prediger, Offiziere, Rechtsanwälte, Aerzte, Fabrikanten, Kauf 
leute u. dergl. beſſer ſituirte Perſonen, welche in ſolchen Fällen 
oder ihre 8 283 zu erhöhen wünjchen. 

1. Oktober 1891 beſtanden in ſämmtlichen Abtheilungen des Vereins 86 457 


Verstehe ngen 


Prospecte und Versicherungsbedingungen werden ſowohl von der Direktion als ſämmtlichen 
Vertretern des Vereins ſtets gerne gratis abgegeben. 
Ein tüchtiger Vertreter für dieſe Abtheilung des Vereins wird zu gewinnen geſucht. 


Subdirektion Poſen: Herten Jacoby & Co., Verlinerſtraße 4. 


Ein wahrer Schat 


für alle durch jugendliche 
Verirrungen Erkrankte iſt 
das berühmte Werk: 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet auſende 
verdanken demſelben ihre 
Wiederherſtellung. Zu 
23 durch das Ver⸗ 
S⸗Magazin in Leipzig, 
Free Nr. 34, ſowie 
durch jede Buchhandlung. 
n Poſen vorräthig in der 
Buchhandlung von A. 
Spiro. 082 
Deer 


Thorner Plaerkuchen, 


Liegnitzer Bomben, 


Königsberg. Marzipan, 


französische, amerikanische 
u. türkische Nusse, Feigen, 
Datteln, Trauben- 
rosinen, Knackman- 
deln, Astr. Caviar, ff. 
Liqueure, Ungar- und 
Rothweine, lebende 
Karpfen, Zander, 


Lachs ete. empfiehlt 


17250 W. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Chriſtbaum⸗ 


Konfekt, Kiſte 440 Stück M. 2,80 
Nachnahme, bei 3 Kiſten 1 Präſent. 


C. Posehl, Dresden, Nr. 12. 


Alte Meiſtergeige 


billig zu verkaufen. Offert. unt. 
M. 62811 a bef. Haasenstein u. 


Vogler, A.⸗G., Karlsruhe. 17379 


5 auptgewinn 
17875 der Berliner 


Rothen F Lotterie 


Loos 3 M., ½ 1,50, ½ 1 M. 
Porto u. Liſte 30 Pf. 


iehung 28. Dez. 1891. 
Georg Joseph, 


Berlin C. 
üdenſtraße 14. 


* ‚uuewuapexng‘ 


Neue 
franz. Wallnüſſe, 
Sicil. Lambertsnüſſe, 
amerik. Nüſſe, 
Thorner Pfefferkuchen 
empfiehlt billigſt 17624 


H. Hummel, 
Friedrichſtr. 10. 


Mutterkorn 


9 Ber Quantum zu 2 
per K 17793 


Goebel, Apotheker, 


Dormagen a. Rhein. 


l Juristische Person. — Staatsoberaufsicht. 
Filialdireetion: 
Anhaltstrasse 14. 


Kranken- und Juwaliden⸗Verſicherung 


bezweckt eine reichliche Entſchädigung bei ſchweren, länger währenden 


innerlichen Erkrankungen 


oder einer daraus entſtehenden bleibenden 


| 


Gegründet 1875. Sutter m 
Gall 
Uhlandstrasse 5. 


Invalidität 
HAMBURG 


Vorräthig in Kolonial- und 
Drogen- Geschäften. 17837 


Rolations⸗Albums 


in allen Größen, paſſende 
Weihnachtsgeſchenke, offerirt be⸗ 
deutend unter Fabrikpreis die 
Eiſenwaarenhandlung Halb⸗ 
dorfſtraße Nr. 35. 17832 

Ein großer feiner Stehſpiegel 
iſt Viktoriaſtr. 27, H. FR * 
zu verkaufen. 828 


Gehrauchter ET 


noch ſehr gut erhalten ſehr billig 
zum Verkauf. 17832 
R. Elkeles, Neueſtr. 1. 


nicht penſionsberechtigt ſind, 


Malkaſten zur Emaillemalerei, 
Malkaſten zur Oelmalerei, 
Malkaſten zur Aquarellmalerei, 


Malkaſten zur Porzellanmalerei, 
Thonteller, Thonvaſen, Blechteller, Blechſchilder, 
S zum Bemalen mit Emaillefarben, 

elfarben und Aquarell⸗Farben, Mal⸗Leinewand, 

Malbretter, Malpappen, Milchglasplatten, 


6 Paſtellfarben EN 


Christbaumzucker- 
Figuren, prachtv., friſch, ae. u. 
feinſchmeck. Kiſtchen c. 220 große 
oder c. 440 mittl. Stück für 3 
M., zwei Kiſt. 5½, drei 7½¼ M.; 
drei Pfund Cremeſchokol. =, Fon⸗ 


empfiehlt P W If dants⸗ etc. Figur 4 M. porto⸗ 
aul 0 U u. verpackungsfrei. Händlern 
16786 Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3. billiger. 1000de Lobpreiſ. 17016 


Konfekthaus Scheithauer, 
Pillnitz- Dresden. 


Als paſſende 
Weihnachtsgabe 
empfeble 17183 
Opern⸗ u. Reiſegläſer, Baro⸗ 
meter, Thermometer, Lupen, 
Reißzeuge, Pineenez's, Bril⸗ 
len (Pat. Lüddeckens) am Lager. 
J. R. Gaebler, 


Optiker u. Mechaniker, 
Bergſtraße 8. 


Damenmäntel⸗ Fabrik, 


Moritz Scherk, 


Breiteſtraße 1, 
vis-A-vis der Rothen Apotheke, 
empfiehlt Jaquettes in allen 
Facons von 3 M. an, Paletots 
u. Damenmäntel, aparte Façons 
von 7¼ M., Kindermäntel für 
jedes Alter vorräthig zu billigen 
Preiſen. 17500 


Fabrikant, 
Poſen, Neueſtr. 2, 4811 


empfiehlt für den Weihnachts. er 


Einkauf jeine für dieſen Zweck 
friſch angefertigten Lederwaaren, Reiſe⸗Utenſilien, Schaukel⸗ 
pferde, Schultaſchen, Damentaſchen ꝛc. in bekannter guter 
Qualtität zu den billigſten Preiſen. 17591 

Rohe u. ſtets friſch gebrannte Caffee's, Theee'n 
neueſter Ernte, Magdeburger u. Stettiner Raffinade 
in Broden, fein, grob gemahlen und in Würfeln. 

Roſinen, Corinthen, Sultaninen, Mandeln, Trauben⸗ 
roſinen, Schaalmandeln, Feigen, Datteln, Prünellen, 
Wall⸗ und Haſel-Nüſſe, getrocknetes Obſt u. Gemüſe. 

Ober⸗Ungar⸗, Bordeaux⸗, Rhein-, Moſel-, Spa⸗ 
niſche, Champagner u. deutſche Schaum⸗Weine, Rum's, 
Arac's u. Cognac's empfiehlt zu ſoliden Preiſen bei 
ſorgfältigſter Bedienung. 17801 


B. Salkowskı, 


Petriplatz 3. 
BT Neuheiten 
Vriefpapieren mit heißen, geprägten Monogramm. 


Wer keine Badeeinrichtung 
hat, verlange gratis den Preis⸗ 
Cour v. L. Weyl, Berlin W. 4⸗ 
Fabrik heizbarer Badeſtühle. 


Lieth Gesuche. 


Bergſtr. 12 a, III. Et., ver⸗ 
Fm 8 herrſchaftl. Wohn., 


imm., Badez., Mädchenz. ıc. 
1 Re enth. 25 Briefbogen (feines Billetpoſt) 2 2. 
25 Counerts mit beliebigem Mono⸗ bartl N 3764 


50 Briefbogen (feines Billetpoſt) 
ouverts mit beliebigem Mono⸗ 


Ein Laden mit —— 
fenſter und mit oder ohne Woh⸗ 
. jährlich von 4001000 

Mark ſucht vom 1. Januar 1892 
au miethen J. Bialas, Udrmgeber, 
Rarft 66. 693 


Krämerstr. 17 


1 Rufeite 5 
5 1 — 


1,8 

1 Kaſfette enth. 25 Briefbogen (feines Elfenbein⸗ : 
Koftpapien) und 25 Couverts mit Mono⸗ 1 
1; * * + 


1 Kaſſette en enth. 50 Briefbogen (feines Elfenbein⸗ 
Poſtpapier) und 50 1 mit Mono⸗ 


0 Mrk. 


gramm 2,40 Mrk. (gegenüber. 2 Ku 
in der reno 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co, [ofort . n. Stabes 81900 


(A. Röstel) 
Poſen, Wilhelmſtr. 17. 


| ou Füilſchung wird gewarnt.. 
Verkauf blos in grün versiegelten und blau 


etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


astillesdeBilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenka- 
tarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 2945 
Depots in allen Mineralwasser-Handlungen, in 

en Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). 


Dabenaile,, la Vorderh. part. 
N iſt e. wu — 
„Entr. u. Nebgl. ſ. z 


Jerſit 363. 
möblirtes Zimmer p. 1. Januar 
zu vermiethen. 17806 

Ein gut möbl. m. beſ. Eing. 
wird v. 1. Jan. k. J. z. m. geſ. Gefl. 
Offert. unter M. P. 33 an d. 
Exped. d. Zeitung. 17807 

Waſſerſtraße 25 ein 


Laden 


zu vermiethen. 17827 

Sehr gr. möbl. Zimmer ſofort 
oder 1. Jan. zu verm. Friedrich⸗ 
ſtraße 22, II links. 17831 


M. Gesz von undulfꝗ C 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Kupferſtiche 
Malvorlagen 
Geſchenklite ratur 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


J. J. Heine. 


Feinſte Glaßhütter Taschenuhren! 
Neuheiten in Gold⸗ und Silber-Bijouterie! 


empfiehlt 17816 


die Uhren⸗ u. Goldwaarenhandlung 
von W. Szule, Posen, Neuestr., Bazar. 


Große Auswahl 


paſſender und nützlicher 


Weihnachtsgeſchenke. 
J. Krysiewiez, 
Magazin für Haus- und Küchengeräthe. mE 


St. Martinſtr. 65. 17817 
r 
Dynamo-Maschinen-Bogenlampen- 
Elektromotoren. 

Nachdem unſere Geſellſchaft in Liquidation getreten fit, 


wollen wir unſere Vorräthe raſchmöglichſt W e —.— 
offeriren ſolche deshalb 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Unſere Fabrikate ſind von anerkannt vorzüglicher Qua⸗ 
lität und bietet ſich daher ſowohl für Wiederverkäufer als auch 
für Reflektanten auf elektriſche Licht⸗ und Kraftanlagen 
Gelegenheit zum vortheilhaften Einkauf. 
Auf Wunſch laſſen wir jede Maſchine vor Verſandt von der 
Elektrotechniſchen Verſuchsſtation 3 prüfen. Pro⸗ 
ſpekte und Spezial⸗O fferten ſtehen zu Dienſte 


Fabrik für Siefirotenl 10 Woihinenbun 
Bamberg in Liquidation. 


Von unferen ſeit vielen Jahren mit beſtem Erfolg don aus 
gelejenen polarifirten Mutterrüben gezüchteten 


Zuckerrübenkernen Klein⸗Wanzlebener uu. 
Eigenbau 1091er Ernte, 


geben 17 noch jedes Quantum ab. 16829 
t Proben und Preis, ſowie Auskunft über Ernte und 
Polar ſation ſtehen wir auf Wunſch gern zu Dienſten. 


Spierling, Meyer & Co., 


Wegeleben, Provinz Sachſen. 


HMaschinen- und Bauguss 4 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und Bu: liefert 
in guter Ausführung die 069 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


de- Cerlcd. WIR 
Sie der 


im Rechtsanwaltbüreau, der deut⸗ 
ſchen und poln. Sprache mächtig, 
ſucht Beſchäftigung vom 1. Januar 


5 Stlln-Angeboe. 


Einen tüchtigen flotten 


Expedienten 


ſowie einen Lehrling, der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſuche für mein Kolonial⸗ 
1 it zum 598 


oder ſpäter, auch als zweiter 
Büreauvorſteher. Gefl. Off. sub. 
A. Z. poſtl. Wilda. 17829 


Antri 17786 Ein junger Mann 
F. Frahske, e 19 mit Deſtillation⸗ 


branche vertraut iſt, und polniſch 
ſpricht, gegenwärtig in Stellung, 
ſucht per 1. Januar 1892 dauernde 
Stelle. Gefl. Offerten unter 
J. K. 600 poſtlag. Mrotſchen 
erbeten. 17759 


Suche für meinen Sohn, 21 5 


alt, dem die beſten Empfehlungen 
zur Seite ſtehen, und den ich ge⸗ 
wiſſenhaft als einen Landwirt 


und energiſchen Lan Dwirth 


empfehlen kann, unter direkter 
Leitung des Herrn Prinzipals 
Stell Off. v. Goseinski, Ritterguts⸗ 
pächter, Dom. Ktodzisko p. Wronke. 


Gneſen. 


Einen Lehrling, 


beid. Landesſprachen pace, ſucht 
6 "sh Antritt 17818 


Goloſchmidt, Koiten. 


9825 u. Baumaterialienhandlung. 


Ein ordentlicher 


„ 


kann ſich melden bei 17814 


E. Brechts Wwe., 


Wronkerſtr. 13. 


Ein 


Setzerlehrling 


kann bei uns eintreten. 
Hofbuchoruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


IInverh. eram. Keſſelwärter, 


od. a. th. un, Kelvin 
er Stellung, Agenten verbeten. 

Gefl. DT: unter S. 103 an die 
Exved. d. Poſ. Zeit. 17746 
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